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in der öſtlichen Walachei, In 2Aazedonien alle Angriffe blutig abgewieſen.
Das Großkreuz des Eiſernen Kreuzes für Hindenburg.

der Weltkrieg
Die Kämpfe an der Weſtfront
Aus dem SommeGebiet und von der Front des

Deutſchen Kronprinzen
meldet der de re e Heeresbericht vom Sonntag

Jm Somme- Gebiet nahm Abends das Artillerie
ſener zu. Nachts öſtlich von Gneducourt vorgehende
ſtarke engliſche Patrouillen wurden zurück gewieſen.In ver ECha m agne, weſtlich von Ripont, warfen
Anſere Stoßtruppen die Franzoſen aus einer von uns ge

rä von ihnen beſetzten Sappe wieder hinaus.
ſen weſtlich von Markirch holten ohne

einen Minenwerfer aus den franzöſiſchen G
Der Abendbericht ſtellt zeitweilig ſtarken Artille

riekampf nördlich der Somme feſt.
Die en glifchefranzöfiſchen Berichte der letzten

zwei Tage vermögen kenne beſonderen Ereige
nifſe zu berichten. Auch ſonſt liegen bemerkenswerte
Nachrichten nicht vor.

Der Krieg mit Jtalien.
Vom Kriegsſchauplatz

wird uün veränderte Lage gemeldet
Was hat der Zar Wichtiges auf dem Herzen?

Wie die „Schweizeriſche Telegraphen Information er
fährt, iſt ein militäriſcher Spezialkurier des
Zaren, der dem König Viktor Emanuel wich-
tige Schriftſtücke überbringen ſoll, in Syrakus ein
getroffen und nach Rom weitergereiſt.

Jtalien braucht neue Soldaten.
Ein königlicher Erlaß ermöchtigt die italieniſche Re

eigene Verluſte Naſſauiſche Landwehr mehrere Jäger und

e

rn zur ſofortigen Vornahme der -Rekrutierung
es Jahrganges 1898 ſowie zur Nachm uſte

rung aller zwei Jahren nicht Gemuſterten und Zurück
geſtellten

Der Luftkrieg.
Erſtaunliche Fortſchritte der Deutſchen in der Luſtwaffe.

Jn der Zeitſchrift „Aerophan“ wird dem „B. T. zu

ongten überraſchende Fortſchritte für den
Luftkampf gemacht hätten und daß England ſchwer zu
kämpfen habe, um ſich dagegen zu halten. Deutſchland habe
eine Anzahl von Typen kleiner n hergeſtellt,
die beſonders durch ihre Motoren Erſtaunliches leiſten

bewegen können, gegen 12000 15 000 Fuß engliſcher
Höchſtleiſtung.

Unſere und der Verbündeten Geſchwader
überfliegen wiederholt nach engliſchen Meldungen Jaſſy
bezw. die ganze Moldan und beſchießen alle wichti
geren Ortſchaften bis zur ruſſtſchen Grenze

Den „Baſeler Nachr.“ nach berichtet „Nowoje Wremja“
aus Odeſſa über das Erſcheinen deutſcher Waſſerflug
zeuge Erfolge des Angriffs auf Odeſſa werden aber nicht
zugegeben, dagegen wird die Verſchärfung der Einſchrän
kung der Beleuchtung in Odeſſa gemeldet.

Der Krieg gegen Rumänien,
Nach Bukareſt immer weiteres Vordringen

in der Walachei.
Bulgariſche Truppen über die Donan geſetzt.

„Jm deutſchen Heeresbericht vom Sonnabend abend
heißt es

wurden

von Pundul Moldovi.wieſen ihn jedesmal ab.

Jn Rumänien vollzieht ſich die Verfolgung plangemäß.

Der Sonntagbericht lautet eDie Armeen ſind im Vordringen in der öſtlichen
Walachei.

Zwiſchen Cernavoda und Siliſtrig ſind bul
gariſche Kräfte über die Donau geſetzt.

Jn der Dobrudſcha geringe Gefechtstätigkeit.
Jm Abendbericht wird gemeldet:
Jn der Großen Walachei trotz Regenwetter

ſchnelle FortſchritteAus den öſterreichiſche ungariſchen Berich-
ten vom Sonnabend und Sonntag erwähnen wir:

Der Feind iſt vor der Dongu- Armee und dem rechten
Slügel der Armee des Generals der Jnfanterie v. Falken

hayn in vollem Rückzuge. Rumäniſche Kräfte
bie es noch verſuchen wollten, vom Gebirge her den An
ſchluß an die zurückgehende rumäniſch ee zu finden,

en gänzl ie Beute derHeeresgru Dezember
s184 Geſchütze, 120 Maſchinengewehr
Kriegsmaterial

Sſtlich von Bukareſt und Ploeſti gewinnt unſere
Verfolgung Raum

Die Truppen des Generals v. Arz ſchlugen im Grenz
raunt weſtlich und nordweſtlich von Oena heftige ruſſiſche
Angriffe ab; nur ſüdweſtlich von Sulta gelang es dem
Feinde, uns eine Höhe zu entreißen.
Im Bereich der Armee des Generalsberſt v. Koeveß
richtete der Gegner mehrere erbitterte Angriffe gegen die
ſeit Wochen bereits heißumſtrittenen Stellungen weſtlich

Die bewährten Verteidiger

Aus den letzten drei bulgariſchen Generalſtabs
berichten heben wir folgende Stellen hervor
J der Walachei verfolgten die verbündeten Heere die

ſich öſtlich von Bukareſt zurückziehenden ruſſiſchen und
rumäniſchen Armeen. Unſere Truppen haben bei
Tutrakan die Donan überſchritten

Unſere Truppen überſchritten die Dongaun bei
Siliſtrig und nahmen die Stadt Kalagraſch.
Andere unſerer Truppen nahmen den Brückenkopf auf dem
linken Donauuſer gegenüber von Cernovoda. Jn der
Walachei dauert die Verfolgung an,

An der Donan begannen die feindlichen Truppen, die
das linke DonauUfer zwiſchen Tutrakan und Cernavoda

beſetzt gehalten hatten, ſich nach Nordoſten zurückzuziehen.
olge mitgeteilt, daß die Deutſchen in den letzten zwei Unſere Truppen, die die Donan bei Tutrakan

überſchritten hatten, haben die Stadt Oltenitza
genommen die vom Feinde geplündert iſt. Die Ruſſen
haben die Stadt Kalareſch und die umliegenden Dörfer in
Brand geſteckt. Jn der Walachei dauert die Ver

Die Tragtraft dieſer Maſchinen ſei außerordentlich ſo daß olgung fort.
die Deutſchen ſich auf einer Höhe von 17000--20 000 Fuß Zu den ſiegreichen Flußüberſetzungen

liegen noch folgende Nachrichten vor.
Der Korreſpondent des Blattes „VoenniJzveſtia“ an

der Dobrudſcha Front telegraphiert, daß bulgariſche
Truppen dieſe Nacht von Cernavoda aus unter

dem Schutze der Dunkelheit über die Dongau geſetzt
ſind und den ſtark verſchanzten Feind zurückge
worfen haben. Jnfolge dieſes kühnen Unternehmens
wurden die gegenüber von Cernavoda lagernden ruſſiſchen
und rumäniſchen Truppen gezwungen, ihre mächtig aus
gebauten Stellungen zu räumen und in überſtürzter Weiſe
den Rückzug anzutreten.

Dem „Züricher Tagesanzeiger“ zufolge iſt der Ober
auf des ſumpfigen Jalomißafluſſes vonden Truppen Mackenſens bereits überſchritten, ſo
daß der Unterlauf des Fluſſes von den Rumänen kaum
mehr zu verteidigen ſein dürfte.

Wie der „Züricher Tagesanzeiger“ berichtet, dürfte
bald ein Rückzug der in der Norddo brudſcha ſtehen
den rumäniſchen Kräfte erfolgen, da die dort befeſtigten
Stellungen der Armee Sacharow Flankenbe

drohungen über die Donau hinaus ausgeſetzt
find, nachdem der rechte rumäniſche Flügel ſich bereits
gegen den Sereth zurückzieht

Über den fortgeſetzten Rückzug berichten die Ruſſen
Jn der Walachei ſetzten die rumäniſchen und die ruſſi
ſchen Truppen nach der Beſetzung Bukgreſts durch den
Feind den Rückzug fort. S

Der Einzug in Bukareſt.

Mackenſen ließ dem
Regiment die Ehre zu n, als

die Hauptſtadt Rumäniens einzuziehen.
Die „Times“ ſchreiben: Der Verluſt von Buka

weſt ſei zwar eine moraliſche Niederlage aber
die Folge der Eroberung des rumäniſchen Petroleum
gebietes ſei für die Alliierten weit ernſthafter, als
der Fall von Bukareſt. Nachdem die rumäniſche Regie
rung Petroleum als Bannware erklärt hakte, haben ſich

ſehr große Hlvorräte in Rumänien ange-
häuft, wahrſcheinlich über eine Million
Tonnen Die Eroberung dieſer Vorräte iſt noch wich
tiger für die Zentralmächte, als die der Getreidemengen,
denn Deutſchland iſt auf dieſes Ol für die Kriegsdauer
angewieſen

Von der ruſſiſchen EntlaſtungsOffenſtve

unſere Oberſte Heeresleitung vomberichtet

Sonntag
Wieder griffen die Ruſſen zwiſchen Kirlibaba und

Dorng Watro an, ohne Erfolge zu haben.
Südlich des Trotoſul- Tales konnten ſie eine

Höhe nehmen. Wiederum gelang es ihnen, trotz Sinſatzes
ſtarker Kräſte, nicht, ſeitlich der Einbruchsſtelle Voden zu
gewinnen.

Der öſterreichiſche ungariſche
Sonnabend beſagte

Jm Trotoſul-Tal, dann zwiſchen Kirlibaba
und dem BiſtritzeTal, griff der Feind geſtern abermals
unſere Stellungen mit ſtarken Kräſten an. Von einigen
örtlichen Erfolgen abgeſehen, blieben die Angriffe er
folglos.

e

Bom Balkan-griegsſchauplat.
Nach Rumänien Sarragil an der Reihe?

Laut „Köln. Ztg.“ glaubt „Jdea Nativnale“, daß nun
mehr nach dem Fall von Bukareſt die Mittelmächte

Balkan Auftei lungen und Ver

Bericht vom

genſchiebungen vornehmen und die V
Polens ordnen würden, Nach Erledigu
Feldzuges werde alsdann der
ſttürzen, der dadurch in höchſte Be gerate. Auch
die griechiſche Gefahr dung mit den
Mittelmächten alles andere als lächerlich

Anhaltende Kämpfe in Mazedonien,
Der deutſche Heeresberich tag lautet:

Nördlich von Monat im Cerna-zBVogenſührten geſtern die Ententetruppen wieder einen ſtarken
Entlaſtungsſtoß. Er iſt geſcheitert.Deutſche und bulgariſche Truppen haben able An
griffe der Franzoſen und Serben blutig zurückge-
wieſen



Jm Abendbericht wird gemeldet:
Ein erneuter ſtarker Angriff der Ententetruppen im

Cerna-Bogen iſt blutig abgeſchlagen.
Der neueſte bulgariſche Generalſtabsbericht lautet:
Nach heftigem Artilleriefeuer, das ſich von Zeit zu

Zeit zum Trommelfeuer gegen unſere Linie Tarnova-
Rachtani ſteigerte, verſuchte der Feind Tarnova und die
Höhe 1248 nordweſtlich von Bitolig anzugreifen. Der
Angriff wurde gleich bei Beginn abgeſchlagen. Ebenſo
griff der Feind im Cerna-Bogen auf breiter Front
die Linie Dobromir-Makovo an, wurde aber überall zu
rückgeworfen, ſtellenweiſe im Handgranatenkampf, ſo daß
der Feind auf der ganzen breiten Angriffsfront nicht den
geringſten Erfolg erzielen konnte. Jn der Gegend von
Mogleng nichts Wichtiges Auf beiden Seiten des
Vardar ſchwaches Feuer der feindlichen Artillerie, des
gleichen an der Belaſitza-Front. An der Struma leb
hafte Artillerietätigkeit. Die Engländer verſuchten drei
mal Schiſlik Tevfik e von Serres anzugreifen,
aber alle Angriffe ſ r e
Vor unſeren Stellungen liegen 150 gefallene Feinde.

Engliſcher Rückzug an der StrumaFront.
Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus Wien: Nach einer

Sofioter Meldung der „Neuen Freien Preſſe“ wird von
der StrumaFront gemeldet Die Engländer
ſchwächen ihre Linten, zerſtören an verſchiedenen Stellen
ihre Drahthinderniſſe und ziehen ſich zur ück, indem
ſie ſchwächere Abteilungen an die rechte StrumaFront
überſetzen, von wo ſie in das Landesinnere gezogen
werden. Jn letzter Zeit gefangene Engländer ſagen aus,
daß zwiſchen ihnen, den Schottländern und den Jrländern
oft blutige Streitigkeiten ausbrechen.

e S

Die Lage in Griechenland.
Vor der Kriegserklärung

Gerüchte beſagen, daß Griechenland entweder
bereits der Entente den Krieg erklärte oder
daß dies nahe bevorſtehe. Jn diplomatiſchen Kreiſen
nd Meldungen eingelaufen, wonach der König und die
thener Regierung mit ihrer Geduld zu Ende und ſeſt

entſchloſſen ſind, keine weitere Demütigung
Griechenlands zuzulaſſen. Falls die Entente nicht nach
gibt und gewiſſe Konzeſſionen macht, würde Griechenland

zu äußerſten Notwehrmaßregeln greifen.
„Lloyds News“ melden aus dem Piräus über Syra

vom 8. Dezember, König Konſtantin habe eine ge
wiſſe Geſandtſchaft in Athen verſtändigt, er würde ſich
Deutſchland anſchließen, falls die Entente die
diplomatiſchen Beziehungen abbräche.

Der „Corriere della Sera“ meldet aus Athen: Köni
Konſtantin hat den Königen von England un
Jtalien und dem Za ren von en telegraphiſch
mitgeteilt, die Anterſuchung hätte bewieſen daß eine Ver
ch wö rung angezettelt worden ſei, die am 1. Dezember
ie Dynaſtie hätte ſtürzen ſollen. Die Schul

digen werden genannt.
S hGriechenlands Mobiliſation in vollem Gange.

nut Voſſ. Ztg. beſtätigt ſich die Mobili-
ſäer ung des griechiſchen Heeres.

„Secolo“ bringt ein Telegramm aus Salontkt, wonach
die griechiſche Regierung mit der Einberufung von
zehn Reſervefjahrgängen begonnen hat und die
griechiſchen Bahnen für militäriſche Zwecke
vollkommen reſerviert wurden. Jn Athen bereiten ſich
ſehr ernſte und folgenſchwere Dinge vor.

Zur Blockade und zur Abreiſe der Vierverbändler.
Aus Athen kommt die Meldung,

äußerſt geſpannt ſei. Sonnabend morgen um 8 Ahr
begann die Blockade. Die ruſſiſchen Einwohner in
Athen ſchifften ſich zuſammen mit den Serben ein und
fuhren ab. Die Athener Bevölkerung befindet ſich in
großer Anruhe und fürchtet ein ereutes Bombarde
men t. Viele ſuchen außerhalb der Stadt Zuflucht. Ferner
heißt es, daß die italieniſchen Einwohner ſich auf ihre
Schiffe begaben, u die Stadt zu verlaſſen.

„Corriere della Serg“ bericht, daß die franzöſiſchen
und engliſchen Kolonien in Griechenland fort
fahren, ſich einzuſchiffen Vor der franzöſiſchen Ge
ſandtſchaft e nicht mehr franzöſiſche, ſondern griechiſche
Soldaten Wache. Die ſerbiſche Geſandtſchaft ließ ihre
Archive wegſchäffen; das engliſche Geſandtſchaftsperſonal
tat das Gleiche.

Der Pariſer Berichterſtatter des „Corriere della Sera“meldet, der ſag sſche und der engliſche Ge
ſan dte in Athen hätten ſich nach dem Piräus begeben
unter Mitnahme der Archive. Das Gepäck des Perſonals
der engliſchen Geſandtſchäft ſei bereits im Piräus einge
ſchifft worden.

Die „Agence Havas“ berichtet aus Athen: Die ita
lieni ſchen Staatsangehörigen haben ſich am 8. De
zember ein geſchifft.

1009 Venizeliſten in Athen getötet.
Nach einer Meldung der Pariſer Blätter aus Saloniki

befinden e unter den 1000 Venizeliſten, die
während der Athener Straßenkämpfe fie
len, Advokaten, Kaufleute und Journaliſten, die ſeit Be
inn der venizeltſtiſchen Bewegung der Diplomatie des
ierverbandes große Dienſte leiſteten.

Ein griechiſcher Torpedojäger in die Luft geflogen.
Zufolge einer „Stefani“ Meldung iſt der griechtſche,

vom Admiral Fournet beſchlagnahmbe Torpedojäger
„Panphir“ infolge einer Entzündung der Petroleum
vorräte in die Luft geflogen, fünf Mann der fran
söſiſchen Beſatzung wurden gekötet, 25 verwundet.

Vom Seekriege.
Die „Deutſchland“ in Bremen eingetroffen

Bremen, 10. Dez. Die Deutſche OzeanReederei
teilt mit Unſer Handelstauchboot „Deutſchland“,
Kapitän König, iſt heute vormittag nach einer ſchnellen

Reiſe vor der Weſermündung eingetroffen,

eiterten in unſerem Artilleriefeuer.

E e veröffentlicht eine Statiſtik der im
en

daß die Lage

Erfolgreicher Vorſtoß in Flandern.
Aus Berlin wird unterm 9. Dezember amtlich ge

meldet:
Jn der Nacht vom 8. zum 9. Dezember unternahmen

unſere flandriſchen Seeſtreitkräfte einen Vorſtoß in die
Hoofden, hielten den hol ländiſchen Dampfer „Cale-
donig“ und braſilianiſchen Dampfer „Rio Parde“,
beide mit Bannware nach England unterwegs, an und
brachten ſie in den Hafen ein.

Ein großer engliſcher Paſſagierdampfer
verſenkt.

Am Sonnabend abend ging uns folgende amtliche
Meldung aus Berlin zu:

Am A. Dezember verſuchte im Mittelmeer der
engliſche Paſſagierdampfer „Caledonia“,
9223 Br. Reg.-To., eines unſerer Unterſeeboote zu

rammen, ohne daß er von dieſem angegriffen war.
Kurz bevor das UBoot von dem Rammſtoß getroffen
wurde, gelang es ihm, einen Torpedo abzuſchießen, der
den Dampfer trafund zum Sinken brachte. Das
UBoote wurde unr leicht beſchädigt. Zwei als Paſſagiere
auf dem Dampfer befindliche engliſche Offiziere,

h

Generalmajor Ravenſhaw, abgelöſter Kommandenr der
27. Diviſton der engliſchen Saloniki-Armee, und General
ſtabshauptmann Vickermann wurden ebenſo wie der Ka
pitän des Dampfers, James Blaikie, von dem U-Boot
gefangen genommen.

„Lloyds“ meldet hierzu: Der britiſche Dampfer „C a
„ledoniag“ der Anchor-Linie, 9228 Br.-Reg.-To. ſoll ver
ſenkt worden ſein.

Eine neue „Möve“
Die engliſche Admiralität macht bekannt, daß Nach

richten eintreffen, denen zufolge wieder ein deu ſche r
Kreuzer nach Art der „Möve“ am 4. Dezember

ren

h

im nördlichen Teile des Atlantiſchen Ozeans
geſehen wurde. Weitere Meldungen über die Tätigkeit
dieſer neuen „Möve“ ſeien nicht eingetroffen, aber aus
der Meldung er iſt zu ſchließen, daß der deutſche Kreuzer
am 4. Dezember dort Be ute gemacht hat.

Zwei Monate von einem deutſchen UBoot beherbergt.
„Natjonal Tidende“ meldet: Der ſchwediſche Dampfer

„Tuva“ iſt am 2. Oktober von Archangelſk nach London
abgegangen Seitdem hat man nichts von ihm gehört und
man glaubte, daß er mit der ganzen Beſaßung unterge-
gangen ſei. Jetzt hat die Reederei die Nachricht erhalten,
daß der Dampfer von einem deutſchen Unterſee-
boot verſenkt wurde, das die Beſatzung aufnahm,
a zwei Mongte an Bord behielt und nun in Wil
helmshaven landete, von wo ſie in einigen Tagen die
Heimreiſe antritt. s

Fünfzehn neue Schiffsverſenkungen e
werden heute gemeldet.

Der verlorene chiffsraum.

November durch -Boot- und Minenkriegezerſtörten Schiffstonnage. Hiernach wurden 181 Schiffe
mit 384 263 Bruttoregiſtertonnen verſenkt, unter ihnen
2 Dampfer über 10000 Tonnen, nämlich die „Britanniec“
und die „Burſigala“,

r

Der Krieg in den Kolonien
Ein deutſcher Sieg in Oſtafrika

„Temps“ meldet aus Liſſaben: Der Miniſterpräſident
teilte der Kammer mit, daß über 2000 deutſche, ſowie
ſchwarze Truppen das Fort Nowala mit Geſchützen
verſchtedenen Kalibers und zahlreichen Maſchinengewehren
e hätten. Nach zwölfſtündigem Kampf ſei es der
Hilfskolonne nicht gelungen, die Verbindung mit Nowal
wiederherzuſtellen. Jn der Nacht auf den 28. November
hätten. ſich die portugieſiſchen Truppen nach
ächttägigem harten Kampf zurückgezogen.

Politische Clebersicht.
Hſterreich-Ungarn. Wie das Armeeverordnungsblatt

meldet, hat der Kaiſer den Militärattachee bei der Bot
i in Wien, den Oberſten Freiherrn v. Bienerth,

lügeladjutanten des verſtorbenen Kaiſers Franz Joſeph
zu ſeinem Flügelodjutanten ernannt.

Frankreich. Die mit der franzöſiſchen Regierung in
Verbindung ſtehenden Genfer Zeitungen kündigen beſtimmt
an, daß der General Joffre im Oberbefehl über die
ne Armee durch einen anderen General, voraus
ſichtlich General Pétain, erſetzt wird. Die
„Agence Havas“ gibt einige Außerungen der Preſſe wieder,bie erkennen laſſen, daß Briand bleibt, aber den
größten Teil ſeiner Kabinettsmitgliederentlafſen will, um ſich mit einem kleinen Exekutiv
Ausſchuß zu umgeben, der die geſamte n in im
Felde und im Jnnern in die Hand nehmen ſoll. Ange
e der immer bedrohlicher werdenden Kohlennot,
ie infolge der Transportſchwierigkeiten eine immer noch

wachſende Tendenz zeigt, plant die Regierung eine Ein
ſchränkungdes Lichte und Wärmeverbrauchsu ganz Frankreich um ein Drittel der bisher ver
wandten Mengen. Beſonders drückend wird die Kriſis in
den großen Jnduſtrieſtädten emnpfunden, namentlich in
Elbeuf, deren Bürgermeiſter für den Fall von notge
drungenen Betriebseinſtellungen in den Vergſtädten
ernſte Unruhen gnkündigten.

England. Nach einer Reutermeldung verlautet, daß
Lloyd George ſein Kabinett ſo gut wie fertig S worin
wahrſcheinlich Sitz erhalten haben: Bonar a w als
Schatzkanzler, Addiſon als Munitionsminiſter, Bal
fo ur für Auswärtiges, Lord Der h y als Staatsſekretär
des Krieges und Vertreter der im Oberhauſe,
Henderſon als Arbeitsminiſter und Mitglied des
Kriegsrates, Barnes als Penſionsminiſter und Lord
Robert Cecil als Anterſtagtsſekretär im Auswärtigen
Amt. „Daily Chronicle“ herechnet den Anhang Lloyd
Georges im Anterhauſe folgendermaßen 288 AUnto
niſten, 25 Arbeiterparteiler und 50 Liberale. r
60 Antoniſten befänden ſich außerhalb des Landes. e

Oppoſition zählt 277 Mitglieder. Die „Frankf-
Ztg.“ erfährt aus dem Haag Die Ablehnung der
Unterbringung kurzfriſtüger Schatzwechſel inAmerika wirkt in England geradezu vernich
ten d. Nicht nur das Selbſtgefühl Englands wurde aufs
ſchärfſte getroffen, ſondern es entſtand auch in vielen
Kreiſen die Befürchtung, daß Amerika ſeine Lie fe
rungen an die Entente einſtellen oder ſtark ver
mindern würde, da das Vertrauen in die Kreditfähigkeit
der Alliierten erſchüttert würde.
VBereinigte Staaten von Nordamerika. Welch unge
heuren Umfang die amerikaniſchen Kriegsmaterigl-

lieferungen an den Vierverband angenommen haben,
geht aus der Tatſache hervor, daß annähernd für ſieben
Milliarden Mark an die Alliierten geliefert wurden.

Deutschland.

Kaiſer Wilhelms Weihnachtswunſch. Der Ka er
hat in dieſen Tagen im Großen Hauptquartier einen
Weihnachtswun ſich für „alle, die draußen im
Felde wie daheim im leben Vaterkande
in d“, eigenhäudig niedergeſchrieben und die Verviel
fältigung auf Poſtkarten zu Wohlfahrts zwecken
befohlen. Die Karten werden bereits zu Beginn der kom
menden Woche zum Kleinverkaufe gelangen, damit ſie noch
allerorten zu Weihnachtsgrüßen Verwendung finden

können.
Kaiſerliche Auszeichnung für Hindenburg. Amtlich

wird gemeldet Der Kaiſer hat dem Generalfeldmar
ſchall von Beneckendorff und von Hindenburg
das Großkreuz des Eiſernen Kreuzes mitnachſtehendem Hand ſchreiben verliehen „Mein
lieber Feldmarſchall! Der rumäniſche Feld z ug,
der mit Gottes Hilfe ſchon jetzt zu einem ſo glänzenden
Erfolg führte, wird in der Kriegsgeſchichte aller Zeiten
als e nhtendes Beiſpiel genlaker Feldherrnkun ſt bewertet werden. Von neuem haben Sie
große Operationen mit ſeltener Umſicht in glanzvoller
Anlage und mik größter Energie in der Durchführung
muſtergültig geleitet und mir in vorausſchauender Für
ſorge die Maßnahmen vorgeſehlagen, die den getrennt
anmarſchierenden Heeresteilen zu vereintem Schlagen den
Weg wieſen. Jhnen und Jhren bewährten Helfern ge
bührt dafür aufs neue der Dank des Vaterla udes,
das mit ſtolzer Freude und Bewunderung die Sieges-
nachricht vernommen und mit ſicherer Zuverſicht und
vollem Vertrauen auf ſolche Führer der Zukunft entgegen
ſieht. Jch aber habe den Wunſch, meinem tiefempfundenen

Dank und meiner uneingeſchränkten Anerkennung dadurch
beſonderen Ausdruck zu geben, daß ich Jhnen als er ſt e m
meiner Generale das Großkreuz des Eiſer-
nen Kreuzes verleihe. Der König vonBayern verlieh bei ſeiner Anweſenheit im Großen
Hauptqidartier dem Generalfeldmarſchall v. Hinden-
burg eine Plakette mit ſeinem Bildni 8, dem erſten
Generalquartiermeiſter General der Infanterie v. Lu
dendorff das Großkreuz des Militär MarJoſef Ord en s, ſowie mnehreren Offizieren des
Großen Hauptquartiers andere Ordensauszeichnu

Der Pour le mosrite für den König von Bayern.
Der Kaiſer verlieh dem König von Bayern an
läßlich deſſen Anweſenheit im Großen Hauptquartier den
Orden Pour le morite.

König Ludwig und der Kanzler im Hauptquartier
Der König von Bayern, begleitet vom Miniſter
präſidenten Grafen v. Hertling, iſt im Großen Haupt
quartier eingetroffen, um dem Kaiſer einen Beſuch
abzuſtatten. Gleichzeitig haben ſich der Reichskanz-
ler und der Staatsſekretär des Auswärtigen
Amts ins Hauptquartier begeben.

Oberſt Kuhn, der bisher der amerikaniſchen
Botſchaft als Militärattaché zugeteilt war, iſt
von der Waſhingtoner Regierung abberufen worden
und wird vorläufig keinen Nachfolger erhalten.

T Einberufung des Reichstages. Wie das W. T. B.
hört, hat der Präſident des Reichstags die Mitglieder
zu einer Sitzung für Dienstag den 12. d. M., nachmittags
1 Uhr, einberufen. Es wird angenommen, daß der
Reichskanzler in dieſer Sitzung über die neue m i
litäriſche Lage in Rumänien Mitteilung machen
wird.

Volks wirtschaftliches.
C Wer verteuert die Fiſche? Jn der Kieler Ztg.
ſchreibt darüber ein Herr H. B. Auf der Fiſchverſteige
rung am letzten Sonnabend erzielte der Fang eines Bos, es
16 000 Mk., eines anderen Bootes gar 18000 Mk. An
dem Ertrage jedes einzelnen Vootes ſind vier Mann be
teiligt. Jeder einzelne Fiſcher bekommt alſo imerſten Fall 4000 Mk. im zweiten Fall 4500 Mk. Worauf
iſt, dieſer hohe Preis zurückzuführen Nur auf die
berbietung der Aufkäufer. Ein Wall Hering

wurde Sonnabend mit 46 Mk. bezahlt; ein einzelner
grüner Fiſch koſtete alſo über 50 Da muß ſich nie
mand wundern, wenn für die Bücklinge in den Räuche
reien 75. Pf. verlangt werden. Es fragt ſich aber doch,
ob es kein Mittel gibt, um in dieſen Preistreibe
reien entgegen zu treken. Die Fiſcher rechnen wirklich
nicht darauf, die Arbeit eines Tages und einer Nacht
mit 4000 Mk. bezahlt zu bekommen, alſo einen Gewinn
zu erzielen, den ſie früher trotz ſchwerſter Arbeit oft in
einem Jahr nicht erreichten. Wenn die Aufkäufer es
nach wie vor in der Hand huben, ſich die Ware
abzujagen, ſich durch immer neue Preisangebote zu über
trumpfen, dann iſt ein Einſchreiten zugunſten des Pub
likums dringend notwendig. Die Frage, wer die e
preiſe ſo toll hochtreibt, iſt längſt geklärt. Die Hffentli
keit wartet jetzt nur darauf, wer ſchließlich hier ein
greift und wie lange das noch dauert. Ergänzend
wird dann noch ſpäter berichtet, daß ſich der oben er
wähnte Fang eines Bootes, aus dem 18 000 Mk. gelöſt
wurden, nur auf den Ertrag des Vormittagsverkaufes
bezieht. Am Nachmittag wurde der Reſt des Fanges ver
ſteigert. Jm ganzen wurden aus dieſem einen Boot 30 000
Mark erzielt. Werden davon 10 v. H. als Unkoſten ab
gerechnet, ſo entfallen auf jeden der vier Fiſcher, die zur
Wade St gehören, 6750 Mk. Dieſen ſchönen Tagesver-
e haben ſie den Preistreibereien der Aufkäuſer zu

anken.

Verantwortlicher Redakteur Franz Rößner
in Merſeburg.

Hruck und Verlag von Th. Rößner in Werſebere



Augzelgen.
Sir die Aufnahmen der Anzeigen
x vBeſtimmt vorgeſchriebenen en
der Plätzen können wir keine
Berantwortun übernehmen, jedoch
werden die Wünſche Der Auftrag
geber nach Möglichkeit berückſtchtigt.

Tode Anzelge-
Sonnabend früh *,9 Uhr entsehlief sanft

und ruhig nach längerem Leiden meſn lieber
Mann. unser lieber Vater, Bruder, Sehwager
und OnKel, der Landwirt

im 75. Lebensjahre
In stiller Trauer:

Statt besonderer Anzeige.
Heute früh 2 Uhr erlöste ein ganfter Tod meine

geliebte Frav, unsere liebe Schwester, Schwieger-
tochter und Schwägerin

Frau Anna Ieilandt
geh Ines

von ihrem mit ugendlicher Gedol getragenen
schweren Leiden.

Dom. Beerdigt; der Sohr
des Kernmachers Paul Schwarze
die jüngſte T. des Fabrkarbeiters
Friedrich Eltner.

Stadt Gekauft;: Emmo l
Waltraud Annt, T. des Schub
mach. Heinemann; Wallt Minnoe,
T. des Steinſetzers Hoppe.
Beerdigt: die Witwe Jakob S

Mittwoch vormittag 10 Uhr
Abendmahlsfeterfürſräpar ander
Paſtor Werther.

Neunmarkt Beerdigt: dieWw Amglie Dagene geb. Paulſen
Altenburg. Gekraut: derFabrikarb ſtav Hey mit Fra

Gertrud geb. Schümichen. Be
erdigt: die we FriederikeTrommler geb. Peuſchel,

Familie Spindler.
Gross-Kaynes, den 40. Dezember 1916,
Die Beerdigung findet Diesttsg nachmittag 8 Dbr gtattMoerseburg, den 11. Dezember 1916.

Fteerrat Helandt
im Namen aller Hinterbliebenen.

S

Floſfenbund Deutscher Frauen,.
Ortsgrugne Bersebegrg-

Angehörigen und Hinterb
gus Stadt und Kreis M
an re Unterſtütze

ad

Dle Beerdigung findet Donnerstag den 14 Dezember,
nachmittags 3 Uhr von der Kapelle des Altendurger Fried
haoafes aus gtatt

itten aber ſolche nur dann zu ſt
roß und ſchnell Hilfe von andere

Nur wo wir nach eingehender Pr
kommen, daß dies der Foll iſt wird
werden. Die Vorſitzende: Frau Pr

322 nKgl. staatl HMagekinenbautechn

Verlobte, h Dank.9

Dank allen denen, die sie in ihrer schweren Krankheit
besuehten und trösteten und sie mit so viel Liebesgaben
erfreut haben. Möge der Herr allen ein reicher Ver-
gelter sein.

Th. Rössner. Achter
Ranstedt, den t. Dezember 1916. Oelgruhe 9,S e fleftrunerncge Mutter und Geschwister Rrausnſch

nebst Angehörigen.

Rö en und Daepig, Zurückgekehrt vom Grabe meiner lieben, unver-
den 11. Dezewper 1916. gesslichen Tochter, Schwester, Nichte und Kokelin

999 Können Wir es nicht unterlassen allen unsern herz-
lichsten Dank auszuspreshen. Dank dem Herrn z n

S Als Verlabte empfehlen Pastor Schöne für die trostreichen Worte im Hause

S ſich e und ren n ehe Senſ mit Vorner eS lieben Schuljugend für den erhebenden esang. PernerFkleda Tauche Dank der eben Jugend zu Runstedt, für den schönen üGSS=U—SGoOCLIhlll. b o

S e S r für die Trauermusik und für das ehren-
S on S volle letzte Geleit. Dank der lieben Gemeindeschwesterz Folter lertſcher S tür ihre Bemühungen, sowie allen, die ihren Sarg 80 er en ung r

e eg S reichlich mit Blumen und Kränzen schmückten. Endlich e

Fritz Eltner. z. Zt im Felde,
nebſt Frau.
urg, 13. Dez. 1918

Für Gaſtwirte.
a z

Gebr. Kleiderschrant
zu kgufen geſucht. Off. u. in Sabe noch größeren Poſten
er Exped. d Bl. abzugeben. s Jörleſmar ensammiang nen Breuntweln

Periſe Briefen kauft zu gutem W. Apelt, Weinhandiuo,

Albert Sehurike, e e eHenrietter ſtraße 18. Gerainen s
in 35000, Wäsche Sihererelen

e e n wenn n unbei R. Wiegand hier, Mätzer ſtr. 8. d t r
Scnlenpiun 42 Tr, Nenhenen Im

e r oclelſierbogenEin besger möhſferkeg empfiehlt Kurt KRarins,

e a f an a SII
zum T re Taschenlampen,
e fFaeldkocher,Klelbe Vohrun h et Feld hbesteeke,

Angebote unter L 101 an die Nar praktische und
Exped. d. Bl. preis werte QaalitätenWohnung Wilhelm Köhler,
(Stube, Kammer, Küche) ſſt ſofort Gotthardistrases 5.

Methe von Nuneltde
Der Stadt ſteht ein größerer

Nachruf
für unseres liebe Jagenädfreundin, die Jangfrau

Frietla
Ach, wie bald bist Du geschieden,

Sankst zu früh ins kühle Grab,
Manche Hoffnung Deiner Lieben
Sapk ins Grab mit Dir binab.

Lange hast Du Deine Leiden
Still getragen in Geduld,
Jehntest Dich nach bess'ren Zeiten,

Jede Hoffst aut Deines Gottes Huld,Doch, es schwang sich Deine Seele
Auf zu ſenen Himmelshöb'o,
Wo am Ende unseres Lebens

ten Siden Werte un van Wir uns alle wiedersehn.

ich m e DriSe Bullecberkauſsttelen d n Jottes r n e
Marmelade nur an die zu ihrem eure, um Dein stilles Grab
Butterbezirk gehörigen Perſonen Und es senk aus Himmelshöbe

e Sanfte Ruhe sich herab.verabfolgen SNMerſeburg, I. Deember 1916. Dort, wo Keine Träne fliesset
In des Himmels lichten Rönp,

Der Magiſtrat.

Wo nur ew'ge Freude spriesset,1500 Gm Baulanch, Freundin, dort „Aautf Wiedersehn!“

Edle Luiſen u. Moltkeſte Gewildmetne e r von der Jugend zu Runstedt,
zu be Vreußerſtr. 10, Hof 1 Tr.
Suche ſofort 1 bezw. 2 leere S r eZimmer M. Kochgelegenheit. Befreiung gar. ſofort Alter und

Offerten unter U 50 an die Geſchlecht angeben Auskunft un
Exved. d Bl. ſonſt u. diskret. Samitas, Furte

Leeres immer u sowie ganze und Tellezum Möbelunterſtellen ſof. geſucht p lgtin, Kü astlicher

Off. u. S I an die Exped. d. Bl. Gebisse kauft
eSchlacht Vieh un i e

Dienstag d 13 Dez nur vor 3-7 D.Verslcherung hier, Hot. Halver Mond, Et nnere

ünfſtigen Bedingungen zu verkNah durch Guſtav Prandt, Jexg.

2 Läuferſchweine
zu verkaufen Lauchſtedter Str.

Gerſtenſpren EIIIDDCuDPhotographie
C. M. Vorneek

v n

hat abzugeben
Erfuvrth, Halleſche Str. 82

1 Gſpünner- Wagen

ACCCc

Rossmarkt 8 Rossmarkt Segen Trichinen, Fianen, Taberkuloze, Reinplatin Preis k. ?7. das Eramm,zu verkaufen Zicherneddel 6. a je nach NMerge höher.Aus dem Felde beurlaubt, bitte e 3 SKanarten-Edelroſſer S um gütige Berüeksiektigung. lebencler Schweine HMähmaschinen
vectan'ehen ee, e. V nnnn C

III

ür billige Prämie bei
werden ſchnell u. gut repariert beiar Herfurth. L. Albrecht, Halleſche Straße 18.



Polizeiverordnung.
Auf Grund der So 6, 6 und 15 des Geſetzes über die Polizei

verwaltung vom 11. Märs 1850 ſowie des 8 148 des Geſetzes über
die allgemeine Landesverwaltung vom 30 Jult 1883 wird hierdurch
mit J ſtimmung des Magiſtrats für den Gemeindebezirk Merſeburg
folgende Poltzeiverordnung erlaſſen:

8 1.
Mit Eintritt der Dunkelheit ſind in fämtlichen bewohnten

Gebäuden, ſofern dieſelben nicht von dieſer Tageszeit ab gegen di
Straße dauernd abgeſchloſſen gehalten werden. die zu den Woh
gungen führenden Räume, alſo namentlich die Hausflure un
Treppen bis 9 Uhr abends mit hinreichender
euchtung zu verſehen.

na v der
den Orklichkeit.

88.
Räumlichkeiten der in 81gedachten Art, welche zufolge ihrer

Aaglage direktes Tageslicht überhauot nicht, oder nicht in genſtgender
Weiſe erhalten, ſind arch während der Tageszeit zu erleuchten.

8. eVerantwortlich für die Erfüllung dieſer Vorſchriften ſtand dere
Hauseigentümer e

Hezw. die holigeitich gemeldeten Stelloertreter, Grundſtücksgerwalter e
Polizetbehö de gegenüber nur die Hetreffenden

und Kaſtellane öffentlicher Gebäude ohne Rückſt t darauf da
etwa von dieſen die Ausführung der Beleuchtung bezw. des Ver
ſloſſenbaltens des Hauſes anderen Perſonen, namentlich der
Mietern, übertragen worden ift.

8 5. nüertretungen dieſer Verordnung werden. ſoweit nicht di
höheren Strafen des Straſgeſetzuches, namentlich des s 367,12 Plat
greifen, mit Geldſtrafe bis zu 9 neun Mark, im Unvermö
gensſalle mit verhältnismäßiger Haft geahndet.

86 Jger Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Veröffentlichung
in Kraft.

Merſeburg, den 20. März 1911.
Die Polizeiverwaltung.

Vorſtehende Verordnung bringen wir hiermit nochmals zur S
äffentlichen Kenntnes Und erſuchen um genaue Beachtung

Merſeburg, den 5. Dezember 196.
Die PolizeiVerwaltung.

Mittwoch den 13. Dezember d. 9s.
E indet von vormittag 19 Uhr an wegen Aufgabe der Land
wirtſchaft und des Geſchäfts in der Sertel ſchen Papiermühle
am Reunmarktstor zu SJerſebu g Her Verkauf des geſamten
I lebenden und toten Wittſchaftsinventars öffentlich meiſt
bietend unter den im Termine bekannt zu gebenden Be

I dingungen ſtatt.
S Zum Verkauf kommen2 gute Arbeltsvferse, S gute Silchkühe, 80 Sühner, 6 Trut

Hühner, 1 4* Rüſtwagen mit Plane (paſſend für Mühlen
fuhrwe 2 große 4 Rüſtwagen, 2 kleine Rüſtwagen,
2 Rollwagen großer und 1 kleiner). 1 Droſchte, 1 Preſch
wagen, 6 kleine Transportwegen, 1 Mähmsſchine (Ab
Feger), 1 Zrimaſchine, 1 Reiniaungsmaſchine (nen),
1Häckſelnaſchine, 1 Hackmaſchine, 1 Pferderechen, 2 eiſerne
Pſlüge, 1 Drei und Zweiſchagr-Pflur, 2 Früsnmee, 1 St
élerne und 1 Satz voizeggen, 1 Atckerſchleppe, 1 große

ſederwalze (24 neu), 1 kleine Giederwalze (15* mebrere
Walzenglieder), I Süufelpflug, 1 üben Und 1 Kartoſfel
Heber, Paar gut engl. Kutſchgeſcirre (davon 1 Paar
verſtellbar), Iaroßes neues Gietengeſchier 1 großes nenes
Kummt und verſchier andere, 3 Sezimattwagen. 4 Futter

en 4 Fobelbert, 1 Bank mit Schraubſtock, 1 Kartoffel S
dampfer, 1 Kartoſfelnäſche, s Kanonenefen und 5 Zreib- S
riemen, ſowie noch vieles andere breuchb. Haus un
Wirtſchaftsgeräte (Mödvelh), ferner 1 rohe Partie eichenes
Ratholz, 1 Partie Seennhotz, Bartie Heu und Kleehen,
I Fiſcherkahn, 1 ſtammende (Bockholz, 4 Ztr. ſchwer).

Die Gegenſtände befinden ſich in gutem Zuſtande
und werden Käufer hierzu ergebenſt eingeladen.

Jm Auftrage des Beſitzers:
Albert Franſe, Anktiongtor

Rgbullgparvereſn
Mersehurg e. V.

Wir geben Hierdurch beakannt, dass
die von uns ausgegebenen Rabattmarken

nicht wverfalten,
S gondern jedes gefullte Sparbuch von

unseren Mitgliedern sowohl wie auch von
der Städtischen Sparkasse eingelöst wird.

Der Vorstand

z

und feuerſicherer Be

8 2. SDer S Tee des Veginns der Dunkelhbeit richtet ſich ſowohl
ahreszeit, als auch nach der Beſchaffenheit der betreffen

euch

aneldeutsche Mchtiofiern a m. h. h

S

Se e

gehenſt, die Heimſparkaſſen tunlichſt monatlich nach
unſerem Kaſſenlokal, Burgſtraße Nr. 1 zur Entleerung zu Wäsche und Sticken sehr Seeignet.

ringen. zHer Vorſtand der Kädtiſchen Sparkaſſe.

e Thiele edtret

Zolide Quallinten

Mir suchen

Städtiſche Sparkaſſe. Ncdnachnen
mit doppeltesm Kugellsger, leicht unoWegen dem Mangel an Kleingeld bitten wir er well Zeherg, d es le herlor

Fabrikat bekapnt, gaum Stopfen der

I BIWasch- und Wringmaschlnen
(uueh einzelne Walzen),

Buftermaschinen und
Wäsehemangeln

empfiehlt

Gute Schcenler,
Karſfſstrasse,

n n
Der beste Schutz

des Parochgarmenpflege-

gegen Kalterüsse

vereins ber Altenburg

sind

Abhgamasohen

am Mittwoch den 13. Dezbr.
gbends 8 Uhr,

Sämtliche Spezialgamaschen in
bester Ausführung am Lager.

im „Bergſchiößch u ladet die
Mitglieder ergebenſt ein

der Vorſtand
(Mcherferein d. Neumann

Aufmerksame Bedienung

n.Karl Tünzet In

i r e luwstundenSpezial Gesohaft 29959 e finden vo
deute ad wie

hen t wer inIII Höurwädhe.
eiſeten in en W

S Am Dienstag den 19. Dezbr.ibends 9 Uhr,
Monatsverſammlung.

Uebungsſtunde ab Dur arten

enplan 7 I uwe Oſtern igty 9 ſenhandimng

Grogss c 1 Lehrling
t der nötigen Schulbildung

dauernue Beschäftigung O. aigter,
eine grösgere AnzahlArhelfe iBHütkerlehrling
Schlage Scmfecde v M Aneler

M heiterund. Mupfergctmtede. an
ſucht Rischmühle,

d e h vitſofort Stellung

e e diei Anhaeg Deiinaen

Herehurg n

Gross-Kayna, S
Suche sofort

9 Sngere Verkäuferin
in dauernde Stellung
PRicharel Lofs, Papier Schrei eder und Ioxugraren,

Vezirksmonteur Runle, Franklehen, Topfmarkt A. c geben

3

9

Portemo wate wit Juhalt
zerloken. Gegen Be ohnung ab
zugeben Weißenelſer Str. 43.

Welßüthue Kuß
entlaufen. Gegen Belohnung

Perl Nr. 4.
Hierzu eine Beilage

Burgestrags s 7

e M eoder junge Leute,
die ſich als ſolche ausbilden wollen,

gegen hohen Lohn geſucht

X.



Parlam entarisches.
Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 9. Des.) Das

Abgeordnetenhaus erledigte an Sonnabend die erſte
Leſung der „Hibernig'eVorlage, die den Erwerb
dieſes Kohlenbergwerkes durch den Staat vorſieht. Den

Zweck der Vorlage legte Handelsminiſter Dr. Sy do w
eingehend dar. Der Grund für die „Hibernig“-Verſtagat
lichung ſelbſt ſei das Streben der Regierung, eine Ein
wirkung auf die Preispolitik der Kohlenſyndikate auszu
üben und den ſtaatlichen Kohlenbedarf zu ſichern. Die

Aufnahme, die die Vorlage im Hauſe fand, war recht kühl.
Bedenken hatten alle Parteien, ſie wollen aber in der
verſtärkten Haushaltskommiſſion, an die die Vorlage über
wieſen wurde, an ihrer Beſeitigung arbeiten. Am ſchärf
ſten brachte der fortſchrittliche Abg. Oeſer die Gegner
ſchaft gegen die Vorlage zum Ausdruck. Er fand die
Ubernahmebedingungen für den Staat ſehr ungünſtig und
befürchtete von der weit über die Durchſchnittsdividende
hinausgehenden notwendigen Verzinſung ein zunehmendes
Intereſſe des Fiskus an hohen Kohlenpreiſen, da dieſer
Zinsfuß bei niedrigen Kohlenpreiſen nicht herauszu
wirtſchaften iſt. Vor faſt völlig leerem Hauſe erledigte
man auch noch das Wohnungsgeſetz in erſter Leſung
Das Geſetz lehnt ſich bekanntlich an den erſten Entwurf
an, der vor mehreren Jahren den Landtag beſchäftigte
Handelsminiſter Dr. Sydow gab eine kurze empfehlende
Einleitung. Die Stellung der Parteien war ähnlich wie
bei der „Hibernig“-Vorlage, wenn auch nicht ganz ſo
ſkeptiſch. Einige neue Geſichtspunkte warf der fortſchritt
liche Abg. Pohlmann in die Debatte, der aus ſeiner
reichen Praxis als Oberbürgermeiſter die in der Vorlage
enthaltenen Beſchränkungen der kommunalen Selbſtver
waltung ablehnte und die Anregung, kinderreichen Ar
beiterfamilien in gleicher Weiſe wie den Beamten ſtagt

liche Wohnungsgeldzuſchüſſe zu gewähren, unſeren Sozial
politikern zur Erwägung gab. Das Wohnungsgeſetz und

das damit zuſammenhängende Bürgſchaftsſüche
rungsgeſeß gingen an eine beſondere Kommiſſion.
Am Montag ſtehen kleinere Vorlagen auf der Tagesord
nung.

Provinz und Amgegend.
t Halle, 11. Dez. Eine Beſprechung der Handels

kammer mit den Jnhabern offener Ladengeſchäfte hatte
das Ergebnis, daß die Geſchäftswelt zur freiwilligen
Einſchränkung der Schaufen kerbeleuch

ung aufgefordert werden ſoll. DieBeleuchtung ſoll nicht
vor 5 Uhr abends beginnen und pünktlich um J Uhr ab
e
noch bis zu einer ſpäteren Abendſtunde offengehalten wer
den. Der Magiſtrat beſchloß die Schaffung einer
KindereKriegsſpeiſung, in der täglich 2400
Schulkinder, deren Verſorgung daheim Schwierigkeiten
macht, in den Turnhallen der Schulen und in einer ge
mieteten Gaſtwirtſchaft geſpeiſt werden. Die Koſten ſind
auf 20000 Mk, im Monat veranſchlagt.

Weißenfels, 11. Dez. Seminaroberlehrer Roſen
thal iſt zum Prorektor befördert worden. Es iſt ihm
die am hieſigen Seminar neu eingerichtete Prorektorſtelle
übertragen worden. Der am I. November d. J. neu
ernannte Dezernent des Provinzialſchulkollegiums für die
hieſige Lehrerbildungsanſtalt, Provinzialſchulrat Dr.
Grau, beſtchtigte am Donnerstag das Königliche Lehrer-
ſeminar und wohnte dem Unterricht in den Seminar- und
Präparandenklaſſen, ſowie in der Seminarſchule bei.

F Erſurt, 10. Dez. Sämtlichen Erfurter Gaſtwirten
wurde von ihren Brauereien milgeteilt, daß ſie nur noch
die Hälfte des bisher bezogenen Bieres liefern wer
den. Einige auswärlige Brauereien haben die Lieferun
gen ſchon ganz eingeſtellt. Wie die „Tribüne“ berichtet,
wird deshalb in hieſigen Gaſtwirtſchaften erwogen, die
Lokale den Tag über zu ſchließen und nur abends und
Sonntags den Betrieb aufrecht zu erhalten. Vielfach be
ſteht auch die Abſicht, den Betrieb an einigen Wochentagen

gänzlich zu ſchließen eF Bitterſeld, 10. Dez. Fahrläſſiger, Umgang
miteiner Schußwaffe hätte hier ſehr leicht ſchweren
Schaden verurſachen können. Ein junges Mädchen wurde
im der Burgſtraße durch einen Schuß aus einem Luft
gewehr erheblich am rechten Auge verletzt. Glücklicher
weiſe iſt die Sehkraft nicht geſtörk. Als Täter wurde ein
I6zähriger. Arbeiter ermittelt und zur Anzeige gebracht.

Eilenburg, 14. Dez. Die am 1. Dezember ſtaktge
fundene Volkszählung hat eine ortsanweſende Be
völkerung von 1885 Perſonen ergeben, und zwar
9494 männliche und 9357 weibliche Perſonen.

Hettſtedt, 10. Dez. Die Elektriſche Klein
bahn mußte wegen völligen Ausbleibens der Kohlen
lieferungen in den beiden letzten Tagen den Betrieb vor
läufig ein ſtellen.

Genthin, 10. Dez. Aus dem Zuge geſprun-
gen iſt nicht weit von unſerer Station ein Soldat,
der verhaftet worden war und ſich auf. dem Transport
befand. Der Flüchtling mußte jedoch ſeine Flucht mit

dem Tode bezahlen. Er wurde mit ſchweren Verletzungen
tot aufgefunden

Altenburg, 19. Dez. Fünf Burſchen von 17 bis 18
Jahren haben hieſige Geſchäfte in den letzten Wochen in

ſrechſter Weiſe beſtohlen oder gar Einbrüche ver
Dübt, wobei ihnen viel Geld, ſowie eine Menge Zigarren

und Zigaretten in die Hände fiel, wofür ſie dann wieder
ihre Abnehmer fanden. Auch Sachbeſchädigungen

an Gebäuden und öffentlichen Einrichtungen ließ ſich die
Diebesbande zu ſchulden kommen.

F. Gera, II. Des. Das Landratsamt in Gera erließ
r den Kommunalverband Gerg ein Kuchenbackver

o t. Den Konditoreien wird in Zukunft nur geſtattet,
eine ſogenannte Einheitstorte zu backen. Unter das
Verbot fällt auch das Stollenbacken.

Thale a. H., 10. Dez. Tot aus der Bode gezogen
wurde die Witwe Erneſtine Hermann, deren Söhne

ſich faſt ſeit Beginn des Krieges in franzöſiſcher Gefangen
ſchaft befinden. Die Frau verfiel darüber in Schwer
m ut und glaubte zuletzt, daß ihre Söhne nicht mehr am
Leben ſeien. Aus Gram darüber ſuchte ſie den Tod.

„Serſeburger Correſponde
Dienstag den 12. Dezember

Rudolſtadt, 10. Dez. Zur ſülbernen Hochzeit
des Fürſtenpagres von Schwarzburg-Rudolſtadt
überreichte heute vormittag Bürgermeiſter Hertel in
Rudolſtadt als Volksſpende 22 000 Mk., die durch Samm
lungen im Fürſtentum aufgebracht worden ſind.

Merseburg uncl Amgegend.
11. Dezember.

Auszeichnung. Infolge bewieſener hervorragender
Tapferkeit in der Somme- Schlacht wurde der Gefreite
Walther Lom mel, Sohn des Prokuxiſten Auguſt Lommel
hier, mit dem Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe ausgezeichnet.
Der Gefreite Paul Sammel in einem JnfanterieRegt.
im Oſten, erhielt für bewieſene Tapferkeit vor dem Feinde
das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe. Derſelbe war bis zu ſeinem
Eintritt in das Heer als Gehilfe in den Obſtplantagen des
Kaufmanns Oskar Sonntag beſchäftigt.

Das Wohnungs und Geſchäſtshandbuch (Heraus
geber Polizeiinſpektor Kop s) iſt erſchienen und wird den
Beſtellern von morgen ab geliefert.

führungen. Bezüglich des äußeren
S Hi Ibſtver kg

e eränſäſſung zur Jufriedenheit. Dasklare, trockene Wetter war zu Spaziergängen und zu
Weihnachtseinkäufen wie geſchaffen Und es wur
den auch reichlicher Gebrauch von der gebotenen Einkaufs
gelegenheit am erſten geſchäftsfreten Sonntag
gemacht. Es herrſchte guf den Straßen und in den Ge
ſchaften recht lebhafter Verkehr bei ziemlich flotter Kauf
luſt, e daß die Geſchäſtsleute wohl zufrieden ſein dürften
Her Auſakt zu dem ſilbernen Sonntag hat hoffnungsvoll
eingeſegt. Er wird ſicher nächſten Sonntag noch hoffnungs
voller erwartet, zumal inzwiſchen die Kriegerfrauen
ihre Weihnachtsunterſtützung in Geſtalt derehe s der erhöhten Kriegs unter
ſtühung erhalten haben.

See

Candwirte,
denkt an die Hincenburglpencke!

G e
Kriegspatenſchaften. Wir teilten kürzlich mit, daß

eine große Anzahl Landwirte des Kreiſes Merſeburg auf
die Nachzahlungen aus Getreidelteferungen verzichtet
haben. Der ſich hiergus ergebende Betrag in Höhe von
19 636 Mark iſt zur Verſicherung von Kriegswafſen ver
wandt worden, eine Anregung, die vom Vaterländiſchen
Frauenverein Merſeburg Land ausgegangen iſt. Wie uns
mitgebeilt wird, konnten Dank dieſer Spende und der Be
reitwilligkeit einer Anzahl weiderer Wohltäter bereits
70 Kriegswartſen verſichert werden, eine Wohltat, die
dieſen armen Kindern in ihrem ſpäteren Fortkommen eine
außerordentliche zweckmäßige Hilfe ſein wird. Bei dieſer
Gelegenheit ſet darauf hingewieſen, daß es kaum eine
edlere Form der Betätigung für uns geben kann, als die
Fürſorge für die Hinterbliebenen der imKampfe fürs Vaterland gefallenen Einwohner des Kreiſes
Merſeburg. Uberaus erwünſcht vor allen Dingen iſt es,
daß Perſonen, die ſich in günſtiger Vermögenslage efin
den Und denen ſelbſt Kinder verſagt geblieben ſind, ſich
micht nur durch Geldſpende beteiligen, ſondern aus der
Mitte der Kriegerwaiſen ein Kind zum Gegenſtand ihrer
beſonderen Fürſorge machen, zu ſeinem Anterhalt bei
ſteuern, für gute Erziehung ſorgen und den Eintritt in
einen geeigneten Lebensberuf fördern. Auskünfte hierüber
werden die Vater ländiſchen Frauenvereine Merſeburg
Stadt (Frau Regterungspräſident von Gersdorf
und Merſeburg Land (Freifrau v. Wilmowski
gern erteilen.

Beſuch der landwirtſchaſtlichen Haushaltungsſchulen.
Anfang Januar 1917 beginnt an den land wirtſchaftlichen
Haushaltungsſchulen in Beetzendorf, Herzberg, Nebra und
Wandersleben ein neuer Lehrgang. Anmeldungen zu dem
ſelben werden möglich d erbeten; ſie ſind direkt zu
richten an die Vorſtän er Schulen oder deren Leite
rinnen: Frl. Meinecke in Beetzendorf (Altm.), Frl. Kell
ner in Nebra a. U., Frl. Caspari in Wandersleben und

erettwilligſt jede nähere Auskunft erteilt über Aufgaben,
Einrichtung und Ankerrichtsplan unſerer Haushaltungs

ſchulen. Das Schulgeld einſchließlich Wohnung und Be
köſtigung beträgt jetzt in Nebra, Beetzendorf Und Wan
dersleben für den Halbjahrslehrgang 325 Märk, in Herz
berg 300 Mark. Für Schülerinnen, welche ein ganzes

enleiten, denn es war ihm das Extrablatt des „Correſpon

e Kleemann in Herzberg a. E. Von dieſen wird auch
n
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Jahr die Schule beſuchen, tritt für das zweite Halbjahr
eine Ermäßigung auf 275 bezw. 250 Mark ein.

Warenknappheit und Umtauſchgeſchäft ſind nicht gut
Freund miteingnder. War das ſonſt immer vor Weih
nachten eine Wanderung kaufluſtiger Damen durch die
Geſchäfte! Es wurde geprüft, gemäkelt und ſchließlich
unter dem Vorbehalt des Umtauſches gewählt. Das Per
ſongl hatte eine bange Scheu vor dieſen kritiſchen Ein
käufern, die ſich ganze Warenballen heranſchleppen ließen,
um ſchließlich vielleicht naſerümpfend in ein anderes Ge
e zu gehen und dort dasſelbe Schauſpiel in Szene zu
ſetzen. Der Krieg, der große Exzieher, hat da gründlich
Wandel geſchaffen und einen wichtigen Rollentauſch her
beigeführk. Heute ſind es nicht mehr die Käufer, die den
Ton angeben. Anter dem Einfluß der drückenden Waren
knappheit ſind ſie recht artig und beſcheiden geworden und
zufrieden, wenn ihren Wünſchen nur einigermaßen ent
ſprochen werden kann. Sie nehmen auch die Preisſteige
rung als etwas Unvermeidliches in den Kauf und fürchten
nur das eine, daß ſie am Ende leer ausgehen könnten.
Nun, ſo ſchlimm iſt es eigentlich gar nicht. Es iſt nicht
zu verkennen, daß der Bezugsſchein in den Kleider und
Putzgeſchäften regelnd gewirkt und die beliebte Hamſterei
tatkräſtig unterbunden hat. Die Menge der zum Verkauf
geſtellten Waren reicht angeſichts der durch die Verhält
niſſe notwendigen Beſchränkungen noch immer aus be
ſondere Hemmungen des Geſchäfts ſind äußerlich nicht
wahrnehmbar. In einem freilich hat es der ſo viel be
rufene Bezugsſchein mit Knecht Ruprecht verſehen: die
Weihnachtsüberraſchung wird ausgeſchaltek. Wenn ſich der
zu Beſchenkende keinen Bezugsſchein beſorgt, ſo kann eben
der freundliche Geber ſeiner Schenkpflicht beim letzten
Willen nicht genügen Aber nun die Kehrſeite der
Medaille! Erinnern wir uns nur, wie dieſe Schenkungen
der Friedenszeit oft als peinliche Äberraſchungen für den
Beglückten gewirkt haben, der etwas ganz anders erwartet
hatte. War „das Mädchen für alles etwa je zufrieden?
Nun hat ſie e das Recht der Wahl, denn ſie iſt zur
Mitwirkung durch den von ihr ſelbſt zu beſorgenden Be
zugsſchein berufen. So wird Wohltat, was anfänglich
Plage war!

Marcell Salzer Abend. Wie überall, in der Heimat
und draußen bei den Fronttruppen, hat der Vorträgs
künſtler Profeſſor S als er in Merſeburg gleichfalls ſeine
große und dankbare Gemeinde. Sonnabend abend hatte
ihr der Mobilmachungsausſchuß vom Roten
Kreuz wieder einmal zu allgemeiner Zuſammenkunft in
der Turnhalle (Wilhelniſtraße) verholfen. Man war dem
Rufe gern geſolgt, wie die Fülle der Turnhalle illuſtrierte.
Profeſſor Salzer kam, betrat die Bühne Und ſtegte,
wir immer, wenn er ſich lächelnd, lebhaft bewegend und ge

ine hier den Abend mit einerm angze (nach ſeinen eigenen Worten) ein

Henten“ über die neueſte Heldentat eines un
ſerer U Boote im Mittelmeer zur Kenntnis ge
nommen. Natürlich löſte die Freudenbotſchaft begeiſterte
Stimmung aus, zumal ja der kleine Profeſſor den rich
tigen Ton bei der Wiedergabe zu treffen verſtand. Das
weiß man von ihm gar nicht anders und das blieb auch
während der zwei Vortragsſtunden ſo. Er hatte ihnen den
Charakter als „Harmonikaklänge und Orgel-
köne“ gegeben, alſo ein buntes und dennoch mit guten
Ubergängen von der einen in die andere Stimmung ver
ſehenes Gemiſch von urwüchſigem, geſundem Humor und
der großen, ſchweren Zeit entſprechendem Ernſt. Jn beiden
Vorkragsarten iſt der Künſtler Salzer Meiſter und n
Meiſtertalent bewährte ſich von neuem. Wir verge ſen
dabei ohne Bedenken Kleinigkeiten, die einige Male in
etwas KUbertreibung im Geberdenſpiel, in der Bewegung
und im Vortragston zu konſtatieren waren, weil ganz voll
kommen kein Menſch iſt. Das ändert nichts an der Tat
ſache, daß bei Salzer auch Sonnabend abend jedes einzelne
geſprochene Wort, jede geringſte Geberde und Bewegung
lebendig wurde, das wahre verſtändnisvolle Leben und den
Geiſt der Dichter wiederſpiegelte. Da müſſen ja ſelbſt Dich
tungen, in denen man ſonſt beim Leſen nichts entdecken
kann, zu einer vielgeſtaltigen und lebendigen Welt werden.
Von ernſten Dichtungen traf er beſonders packend den
Ton und die Stimmung in der Wolzogenſchen „So m m e
Wach,t“, Salzers „Ein Stündchen bei Hinden-
burg“, „Ein Weihnachtsabend“ und in Cäſar Fleiſchlens
Zeppelin Lied „Sonn auf“; von humoriſtiſchen Dichtun
gen die Münchener Stimmungsbilder mit dem Unterſchied
zwiſchen Preußen und Bayern und die Erlebniſſe des
Privatdozenten. Ganz hervorragend rezitierke er das
unſere Lebensmittelnot charakteriſierende Poem
von der „Protektion nach unten“ und im Gegen
ſatz hierzu, warum wir trotzdem nicht klagen ſol
len. So ſchien der Abſchied von Salzer nach 10 Uhr
zu früh und obendrein war er ſchwer. Von Salzers Ge
meinſchaft kann man ſich ja ſtets ſchwer trennen. Hoffent
lich haben die höchſt angenehmen zwei Stunden dem
Röoten Kreuz auch den entſprechenden finanziellen
Ertrag gebracht.

Die Ortsgruppe Merſeburg des Flottenbundes
Deutſcher Frauen gibt heute bekannt, daß ſie in der Lage
iſt, den Angehörigen und Hinterbliebenen von Mann
ſchaften der Marine aus Stadt und Kreis Merſe
a in ſehr dringenden Notfällen Anterſtützungs
gelder bis zu 30 Mark zu gewähren. Am Ent
käuſchungen zu vermeiden, erſucht ſie uns noch einmal da
rauf aufmerkſam zu machen, daß wirkliche Not, der nicht
anderweit ſchnell abgeholfen werden kann, vorliegen muß,
und daß die Anterſtützung nur nach genauer Prüfung der
Verhältniſſe gegeben wird. Die Anträge ſind ſchrift
u an die Vorſitzende, Frau Präſident von Behr, zu
richten.

Evangeliſcher Arbeiterverein. Jn der am Sonntag
abend abgehaltenen Monatsverſammlung, die mit kurzen
Begrüßungsworten des ſtellv. Vorſitzenden, Schriftſetzer
Krauſe und dem Vortrage eines ſinnigen Weihnachts
gedichtens durch Kindermund eingeleitet wurde und ganz
und gar das wohltuende Gepräge eines Weihnachts
Familiengabends trug, hielt Profeſſor Bithorn
eine herzerquickende Anſprache, welche die ſehr große Zu
hörerſchaft die Not und Bedrängnis der Zeit guf einige
Stunden vergeſſen ließ und den Sinn daruf lenkte, daß
wir trotz aller Entbehrungen, und trottem, daß wir gar



vdeles zu vermiſſen gezwungen ſind, doch ſtngen könne.
„O du Löhliche o du ſelige, gnadenbringende Weihnachts

t. Denn wir ſind in dem Bewußtſein, Glisder des
iſtlich deutſchen Volkes darzuſtellen, trotz allen Ent

ehrungszwanges doch ein reiches Volk und können das
e e als Freudenſeſt begehen. Nicht nur, daß
uns ſo viel herrliche Siegesnachrichten erfreut haben, hat
der Krieg uns gar mancherlei beſchert. unſer Blick
und unſer ganzes Leben iſt weiter, kUlarer,
tiefer geworden, unſer getiſtiger Geſichtskreis h
erweitert und mit ihm zugleich unſer Herz und Gemüt. Wir
fühlen guch hier wie allerwärts, daß wir Glieder eines
großen Volkes ſind, deſſen Wahlſpruch es iſt: Einer für
alle, alle für einen! In einer zweiten Anſprache wurden
wir hinausgeführt ins Feld und zu unſeren Feldgrauen,
um einigen Weihnachtsfeiern im Geiſte izuwohnen. Wir
nahmen teil an einer ſolchen im Kriegslagarett, im
Schühengraben bei der kronprinzlichen Armee, bei unſeren
Tapferen in den Vogeſen, ſahen im Geiſte die Geſichter
unſerer Helden erſtrahlen in Freude über die Ströme der
ich aus der Heimat ergießenden opferwilligen Liebe,
ſahen ihre ſinnenden Augen gerichtet auf das traute Heim,
den deutſchen Wald in ſeiner ganzen Herrlichkeit. Denn
alle nahmen doch in innerſter Seele ein Stück mit aus der
Heimat Wir hörten ſie im Geiſte die alten lieben Weih
nachtslteder ſingen, trotz Kanonendonner und Waffenlärm.
Und wie ſie trotz Trennung durch Raum und Zeit mit
ihren Gedanken in der Heimat weilen, ſo eilen auch unſere
Gedanken zu ihnen hinaus, um ihnen in Lieb und Treue
die herzlichſten Grüße und Wünſche für ein f ohes Weih
nachtsfeſt zu bringen. Beide Anſprachen löſten ein hoff
nungsfreudiges wethnachtliches Gefühl aus, die Dankbar
keit für das Gebotene fand Ausdruck bei allen Anweſenden
und in den ſich anſchließenden freundlichen Worten des
ſtellv. Vorſitzenden. Wir wollen dabei nicht unterlaſſen,
auf die an Mittwoch der laufenden Woche ſtattfindende
wichtige Monatsverſammlung, ſowie darauf hin
zuweiſen, daß am Sonnabend für 85 im Felde ſtehende
Vereinsbrüder die Vebesgabenpäckchen fertig geſtellt wer

Hände gebraucht werden.

Pern e e e 5 e e vor en eünfundzwanzigjähriges Arbetterju iläum geſeier at,Wenn herzliche Glückwünſche dargebracht, die den Ge
nannten zu Dankesäußerungen veranlaßten. Der Abend
in ſeinem ganzen Verkaufe lieferte wiederum den Beweis
des Vorhandenſeins treuer, brüderlicher Geſinnung, wie
ſie von jeher im Vereine gepflegt wird.

Theater Tivoli. Der geſtrige Sonntag wurde für
die Theaterunternehmerin zu einem richtigen goldenen,
denn die Fülle übertraf Nachmittags wie Abends
diejenige vor 8 Tagen noch bei Weitem. Und das will
wahrlich etwas heißen. Da am Abend erhöhte Operetten
preiſe gezahlt werden mußten, dürfte die geſtrige Geſamt
einnahme für die Anternehmerin einen R kord bedeuten.
Sie hat für die viele klingende Münze die wirklich in
die zwei Tauſend gehenden großen und kleinen Theater
ſweunde ganz zufriedenſtellend unterhalten. Nachmittags
bei „Rotkäppchen und der Wolf“ erdröhnte zeit
wer S ma iörmlich von dem Wi
Beifallsſtürme der Denen beiderbet e
Rotkäppchen, die dienſtbaren Geiſter und die Gnomen
minutenlang zu pauſieren hatten, weil ſie beim beſten
Willen unten im Thegaterraum micht zu Worte kommen
konnten. Dieſe ungeheuren Beifällsſtürme entfeſſelten
natürlich in erſter Linie der böſe Rauhwolf und das Harle
kinhafte der beiden Holzhauerknechte. Jn der Abend
vorſtellung geſtaltete ſich der Beifall nicht minder ſtark
und auch da war das Publikum weniger anſpruchsvoll
und nur auf den unterhaltenden Ton geſtimmt. Das iſt
ja auch die Hauptſache bei den meiſten Singſpielen oder
Operetken, an die man infolgedeſſen den kritiſchen Maß
weniger ſtreng anlegt, zumal jetzt nicht, wo ſchon große
Bühnen mit Perſonalſchwierigkeiten zu kämpfen haben,
geſchweige denn ProvinzAnternehmer. Die geſtrige Wahl
der Poſſe „Wie einſt im Mai“ kann als glücklich be
zeichnet werden, denn ſie enthält hübſche Szenerien bezw.
hübſche Bühnenbilder, gefällige Geſangs und TanzDuehte.
Szeniſch und dekorativ in der gangen Aufmachung be
friedigte die Aufführung darſtelleriſch ließ ſie zu wünſchen
übrig, namentlich hinſichtlich der Geſänge. Sehr gut waren
nur Frl. Roſen als Hauptperſon und Dir. Schlegel,
am allerwenigſten befriedigte Herr Hartmann, der
abſolut nicht zu gebrauchen iſt. Die übrigen Mitwirken
den gaben ſich wenigſtens erſichliche Mühe und darum wird
man ihnen auch die Anerkennung nicht verſagen. Das
Orcheſter genügte ſelbſt beſcheidenen Anforderungen nicht.
Wir ſind in Merſeburg bei der e Qualität unſerer
Landſturmkapelle etwas verwöhnt und mußten darum den
Kontvaſt geſtern umſomehr empfinden

Wethnachtshaſen. Am Dienstag iſt die alljährliche
große Haſenjagd in der Stadtflur. 12-—15 Pächter
wollen je 20 Stück der Beute für ſich behalten und den
Reſt der Stadt zur Abgabe an die Einwohner
ſchaft zur Verſügung ſtellen. Da bisher cas 00 Haſen
zur Strecke gebracht wurden, ſo dürften ca. 450 Haſen
der Einwohnerſchaft als Weihnachtsbraten in Ausſicht
ſtehen. Davon werden allerdings wohl in erſter Linie
ie noch nicht bedachten Kriegerfrauen Berückſichti

gung finden.
S Ein Einbruch wurde in der Nacht zum Sonntag in

der Altenburger Schule verübt. Faſt ſämtliche Klaſſen
räume wurden durchſucht und die verſchloſſenen Pulte,
Schränke und ſonſtigen Behälter aufgebrochen. Ebenſo in
der Tuxnhalle. Soweit feſtgeſtellt werden kann, hat der
Dieb nichts von Wert gefunden.

Ein Raubüberfall wurde Anfang vergangener Woche
an einem Arbeiter bei Le ung ausgeführt.
Dunkelheit wurde er von hinten erfaßt, zu Boden ge
worſen und eines größeren Pgketes und ſeiner Barſchaft
beraubt. Dieſer Vorfall iſt erſt jetzt e Anzeige gelangt,
da der überſallene mehrere Tage infolge des Schreckes und

der körperlichen Mißhandlung erkrankt war. Die Er
mittelungen nach dem Straßenräuber ſind im Gange.

den ſollen, wozu hilfreiche

Wetter warte-
V. W. am 12. 12.: Zeitweiſe aufheiternd,

wolkig bis trüb, ziemlich milde, etwas Niederſchlä
13. 13.: Zunächſt ziemlich heiter, trocken, etwas
Reif, etwas Niederſchläge.

Vermiſchtes.
Bukareſt in der Geſchichte.

vielfach
e.

älter,

und die Stadt wie die gange Moldan und Walachei 1744

Jn der

Truppen als Sieger betreten. Prinz Friedrich von Sachſen
Koburg hat die Stadt damals für Habsburg im Kriege
gegen die Türken erobert. Jnt Frieden von Siſtowa mußke
allerdings Oſterreich, nachdem Leopold II dem inzwiſchen
verſtorbenen zweiten Joſeph auf dem Thron gefolgt, die
Stadt wieder herausgeben. Nicht anders war es den
Ruſſen gegangen, die es zwanzig Jahre vorher am
30. Oktober 1771 unter v. Eſſen den Türken abgejagt

wieder an dieſe zurü en mußten Seit dem 14. Jahr
hundert, da der Name der Stadt zum erſtenmal in der
Geſchichte auftaucht ein legendenhaſter Hirte namens
Bucur ſoll ſie gegründet haben während andere Angaben
ihren Namen mit „die Freudenſtadt“ überſetzen wird
ſie, wie das ganze, zwiſchen die nördlichen und ſüdlichen
Mächte eingezwängte Gebiet der Walachei, oſt umkämpft.
De Sultan hat zumeiſt die Hand auf ſie gelegt, Ruſſen
oder Oſterreicher machen ſie ihm ſtreitig, die Walachen ſelbſt
ſuchen ſich zu befreien von allen fremden Einflüſſen. Ein
mal 1716 wird ſie auch von ſerbiſchen Räuberſcharen
verwüſtet, die unter Dettius Führung ſchlimmer hauſten
als die Peſt und als die nicht ſeltenen Erdbeben, die Bu
kureſchti oftmals heimſuchten. Wohl die glorreichſte Zeit
Buagkreſts fällt ins 16. und 17. Jahrhundert. Es war
Michael der Tapfere, der walachſſche Nationalheld, der
1594 von der Hohen Pforte abſiel und Bukareſt, das im
gleichen Jahre von Sinan Paſcha nach der für die Türken
ſiegreichen Schlacht bei Kalugarein beſetzt wurde, im fol
genden Jahre den Rumänen wieder gewann. Damals
heilte es ſich noch mit Targowiſcht in die Rolle der
walachiſchen Reſidenz, erſt 1698 wurde es unter Konſtantin
Brankowan definitiv die Hauptſtadt des Landes Beſon
ders die Zeit, in der Matthäus Baſſarab herrſchte, hatte
Bukureſchti zum Auſſtieg verholfen. Nachdem Brankowan
aber dann mit ſeinen vier Söhnen und Vacarescu, ſein
Ratgeber, durch Mörderhände fiel, herrſchte in der Stadt
wilde Anarchie; die Zahl der Bewohner ging von 100 000
auf die Hälſte zurück und Bukureſchti wurde das, was es
lange Zeit blieb ein ſchmutziges, winkliges Neſt, das,
reizlos in der langweiligen Ebene der Walachei an dem
Schlammwaſſer der Dimbowitza gelegen, nichts von den
Segnungen der Europäerkultur ſpürte. Noch 1861 war es
micht anders, als es zur Hauptſtadt des aus Walachei
und Moldau gefügten Fürſtentums Rumänien erhoben
wurde. Erſt in den letzten Jahrzehnten hat es ſich europäi
ſtert aber der Geiſt des Walachen iſt aſiatiſch geblieben.

Ein Feld für den Hilfsdienſt. Wir leſen in der
„Tägl. Rundſchau“: Wiesbaden, bekannt als Stadt
der Rentner und anderer Leute, denen es an nichts ge
bricht, hat ſich anläßlich der letzten Volkszählung einer
ſolchen „Hilfsbereitſchaft“ zu erfreuen gehabt, daß der
Magiſtrat an die vereinzelten Herren, die ſich gemeldet
hatten, folgendes Rundſchreiben richtete „Da ſich jedoch
von der hieſigen Bevölkerung eine ſo kleine Anzahl ehren
amtlicher Zähler gemeldet hat, ſahen wir uns aus tech

niſchen Gründen gezwungen, das ganze Zählgeſchäft den

hieſigen owie Blgeren

e e eder höheren Klaſſen in vollem Umfang zur Verfügung
geſtellt haben, zu übertragen.“ Das iſt für Wiesbaden,
wo ſo mancher weilt, der noch etwas tun könnte, recht
beſchämend.

Exploſion einer italieniſchen Munitionsfabrik. Wie
Mailänder Blätter melden, ereignete ſich in der Provinz
Aleſſand rig in einer Munikionsfabrik eine Exploſion.
Die Unterſuchung ergab, daß ein verbrecheriſcher Anſchlag
ausgeſchloſſen iſt. Mehrere Fabrikſchuppen wurden zer
trümmert. Die Exploſion forderte 50 Opfer. Die
Regierung mußte in der Kammer die Angabe des ſozigliſti
ſchen Abgeordneten für Aleſſandria für richtig erklären,
daß die Exploſion in der dortigen Geſchoßfabrik über
hundert Todesopfer gefordert hat.

Ein Traum im Feld.
Von Hauptmann Wutenagau.

Heut' war ich bei dir, im Traum der Nacht,
Von meinem Kuß biſt du aufgewacht
Mein Weib, ich eilte durch Feindesland,
Nur einen Pulsſchlag gib deine Hand,
Nur deine Wärme will ich ſpüren
Und mich nicht regen und mich nicht rühren
Dann laß ein Schrittlein weiter mich geh'n,
An unſrer Kinder Bette zu ſtehn,
Der Knabe ſchläft ſchon mit heißer Stirn,
Seine Träume wohl zum Vaker irr'n,
Er ſucht ihn, wo die Schwadronen reiten
Jhr Knaben, ihr Knaben, um euch geht das Streiten.
Und noch ein Schritt, eine Wiege klein,
Ein Mägdlein drin, mein Mägdelein
So winzig und weich, ſo roſig und rund,
Noch ſah dich mein Aug nur zur Mitternachtsſtund
Muß doch bei Tag durch Frankreich marſchieren,
Und darf meinem Kaiſer die Schlacht nicht verlieren.“
Lebt wohl! Lebt wohl! So weit der Raum,
Es wandert ſo ſchnell ſich im Mitternachtstraum,
Ein Weilchen bei meinem Knaben zu ſteh'n,
Mein Mägdlein zu herzen, das, wie ich geſeh'n,
Mein Weib im Arm, zwiſchen Bettchen und Wiege.
Tagts? Tagts ſchon? O Deutſchland! Gott führ uns

zum Siege!

Neueste Nachrichten.
Der Donauübergang bei Cernavoda,

Budapeſt, 11. Dez. Die überſetzung der Donau
zwiſchen Tutrakan und Cernavoda geſchah größtenteils
mittels Pontons; ein Teil der Truppen ging jedoch über
die berühmte Cernavodaer Brücke, die noch jetzt
nicht völlig zerſtört war. Brücke iſt jetzt völlig in
unſerer Hand. Die Campinaer Petroleuman-
lagen gelangten beinahe völlig unverſehrt
in Unſere Hand. Die feindliche Sinaia Gruppe wurde durch
die äußerſt geſchickt vollführten Bewegungen völlig aus dem
Sattel gehoben. Jn kopfloſer Flucht ſuchte die Gruppe ſich
auf Gebirgspfaden gegen Buzen zu retten. Sie ließ nicht
nur Train und Kanonen im Stich, ſondern ließ auch die
Campinger Anlagen links liegen. Einige Maſchinen ſind

Bukareſt, das jetzt im Beſitz der Mittelmächte iſt, wurde
ſchon einmal, am 19. November 1789, von öſterreichiſchen

oberflächlich beſchädigt, aber der Betrieb wird in ganz

Der deutſche Heeresbericht.
Berlin, 11. Dez. (Großes Hanuptquartier.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Front des Generalfeldmarſchalls
Kronprinz Ruprecht von Bayern.

Auf beiden Ufern der Somme hat ſich geſtern die
Kampftätigkeit der Artillerie erheblich geſteigert.

Auch an der Front nordweſtlich von Reims nahm von
Mittag an das feindliche Feuer zu.

Front des Deutſchen Kronprinzen.
Durch umfangreiche Sprengungen an der Butte Le

Mesnil (Champagne) und bei Vauguois (Argonuen) zer
ſtörten wir beträchtliche Teile der franzöſiſchen Stellung.

Auf dem Oſtufer der Mags wirkten unſere ſchweren
Geſchütze gegen Gräben und Batterien der Jorts.

An der Verdunfront wurden durch Abwehrfeuer und
durch Luftkampf 7 feindliche Flieger heruntergeholt.

Oſtlicher Kriegsſchauplatz.
Front des Generalfeldmarſchalls

Prinz Leopold von Bayern.
Keine größere Kampfhandlung.
Front des Generaloberſten Erzherzog Joſeph.
Nördlich des TartarenPaſſes (in den Waldkarpathen),

im Biſtritza- Abſchnitt nordöſtlich von Jacobeny, am Mun
celul (im GyergyoGebirge) und zu beiden Seiten des
Trotuſul-Tales griff auch geſtern der Ruſſe wieder mit
ſtarken Kräften, aber ohne jeden Erfolg an.

Ein Vorſtoß deutſcher Patrouillen nördlich des Smo
trec brachte 14 Gefangene und 1 Minenwerfer ein.

Balkan- Kriegsſchauplatz. e
Front des Generalfeldmarſchalls v. Mackenſen.

Die Verfolgung der Armeen findet an einzelnen Stellen
Widerſtand. Er wurde gebrochen.

Die Bewegungen vollziehen ſich trotz ſtrömenden Re
gens, auſgeweichten Bodens und alle Brücken zerſtört in
ver beabſtchtigten Weiſe.

Wir machten erneut mehrere tauſend Gefangene. S
MazedontſcheFront.

Der 10. Dezember ſtellt ſich als ein weiterer ſchwerer
Mißerſolg der Entente an einem Kampftage dar, an dem
der Feind ſehr erhebliche artilleriſtiſche und auch infante
riſtiſche Kräfte eingeſeßt hat. Alle Angriffe der Frau
zoſen und Serben zwiſchen Dobromir und Makova ſchei
terten an der zähen Widerſtandskraft deutſcher und bul
gariſcher Truppen.
Jusbeſondere tat ſich in den Kämpfen um die Höhen
öſtlich von Paralovo das Oſtpreußiſche JnfanterieRegi
ment Nr. 45 hervor.
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ongtsblatt
des Vereins für Heimatkunde.

Beſtellungen auf Sonderabzüge, ſowie Anfragen und Beiträge ſind zu richten an den
Herausgeber Oberlehrer Dr. Taube, Merſeburg Roonſtraße 23 I. e

Zas Blatt erſcheint um die Mitte des Monats als

Dem Verein für Heimatkunde, e. V., Merseburg
zu seinem

Zehnjährigen Bestehen
19061916.

Ein Jahrzehnt iſt dahin im raſchen Wechſel der Zeiten,
Zwar ein Jahrzehnt voller Müh, doch an Erfolgen auch reich.War auch beſcheiden einſtens der Anfang, der Gründer nur wen'ge,

Zu agnſehnlicher Höh' hat der Verein es gebracht.
Heimatſinn, welch köſtliches Gut unſeres Volkes,Dieſen zu pflegen war ſtets man mit Eifer beſtrebt.

Denn erſt der Sinn für die Heimat erweckt rechte Vaterlandsliebe,
Unzertrennlich ſie iſt mit der Heimat verknüpft.

Denn in dieſer allein feſt wurzeln Kraft und Geſittung,
Geben dem einzelnen Halt draußen im Kampf um den Sieg.

Früherer Zeiten Geſchehniſſe zu erforſchen, zu lernen
Aus der Vergangenheit, was ſie hat Gutes erzeugt,

Von den Menſchen der Steinzeit, von denen die Funde uns melden,
Durch die Jahrhunderte dann bis zu dem heutigen Tag,

Was die Natur, die ſich ewig verjüngende, bietet
Jn der Faung nicht nur, auch in der Flora zugleich.

Und der Erde Geſtaltung, ihr Werden und Aufbau, all dieſe
Kenntnis will der Verein fördern, verbreiten im Volk.

Möge er darum allzeit getreu ſeinen edelen Zwecken
Der Jahrzehnte noch mehr wirken zum Wohle der Stadt.

A. Gerhardt.

Fehn Jahre heimatkundenverein.
ein immer genügend Perſönlichkeiten, die, durch Einſicht undw. e Wellen v e in geeignet, derartige Aufgaben mindeſtens anregen

ſchließen dieſe gehn Jahre ein. Mit Genugtuung dürfen M Es ſcheint aher m allgemeinen das wenig boden
die Männer, die einſt hoffnugsvoll den Verein gründeten ſtändige Veamtentum gerade für die wichtigen Aufgaben
die feſt die Aufgaben anfaßten und die treu und ſelbſtlos mere e
die r Erhefülhrken, heute auf das Vollhrachte viel Verſtändnis bei der Shrerſchaſt zu finden. Wunder
fchauen bar daß hier in Merſeburg mit ſeinem alten Gymnaſtum

berblickt man die Entwicklung des Vereins hätt man und ſeinen Schulen ni r der Gedanke, den unſergzu das Crreichte n denkt man gleichzeitig an den Verein aufgegriffen u in die Tat umgeſe et hate Retchtum unſerer Stadt und ihrer Am en gewonnen hat. Aus der Bür. e heraus in
gebung, ſo müß man e rn daß nicht viel Tee Verbindung mit nicht bodenſtändigen, aber für die HeimatWän Hier Männer zu e Streben em. r begeiſterten Lehrern wurde endlich das anbten gus.

ewn Merſeburg mit einen zahlreichen Behörden hatte der Tanſe gehoben am 10. Dezember 1906. z



So manche Gründung wird mit tönenden Worten und
großen Abſichten vollzogen, und nach kurzer Zeit es
vorbei, es war eine ungeſunde und darum nicht lebens
fähige Sache. Unſer Verein erſtand ganz in der Stille und
auch ganz aus einem äußeren Anlaß heraus, aber er wuchs
und ſteht nach der Zahl ſeiner Mitglieder mit an erſter
Stelle ſein Daſein war eine Notwendigkeit.

Den Anlaß bot der drohende Verkauf einer nicht wert
loſe Privatſammlung vorgeſchichtlicher Altertümer, die
viele wertvolle Fundſtücke aus hieſiger Gegend enthielt.
Sie für Merſeburg zu retten, war das erſte Ziel der
Männer, die am 26. September, am 17. und 24. Novem
ber 1906 die Gründung des Vereins berieten und be
Lhloſſen. Dieſes erſte Jiel iſt nicht erreicht worden, nach
Jahren kam jene Sammlung in das Provinzialmuſeum

zu Halle. iDie Verſammlung vom 24. November 1906 nahm die
Beratung der „Statuten“ vor und wählte den erſten Vor
ſtand, deſſen Mitglieder m Herren waren Kauf
mann Ortmann, erſter orſitzender; Seminarlehrer
Bangert, zweiter Vorſttzender; Lehrer Pretzien, erſter
Schriftführer; Lehrer Günther, zweiter Schriftführer;
Lehrer Straßburger, Rechnungsführer; Privatmann
Berger, Konſervator.

Dieſelbe Verſammlung beſtimmte auch den 24. Novem
ber 1906 als Gründungstag. Die erſte ordentliche
Verſammlung des Vereins für Heimat-
kunde ſo lautet der Anfang der Niederſchriften über
die Vereinsverſammlungen fand am 10. Dezember 1906
im „Herzog Chriſtian“ ſtatt. Jn ihr erſt wurden die
Statuten durch Hinzufügung einiger wichtiger Beſtim
mungen feſtgeſtellt und angenommen, ſie fanden eine end
gültige Beſtätigung im der Januarverſammlung. Deshalb
wohl hat ſich dieſer Tag als Gründungstag entwichelt, und
um den 10. Dezember herum ſind bereits ſeit 1907 die
Generalverſammlungen abgehalten worden. Die Namen
der Mitglieder des jungen Vereins ſind am 10. Dezember
1906 folgende: Richard Albrecht, Paul Brenner, Karl
Buſch, Wilhelm Heyer, Robert Junker, Guſtav Kaufmann,
Guſtav Koch, Wilhelm Kittler, Auguſt Lohrengel, Edwin
Menzel, Paul Renovanz, Georg Rettelbuſch, Otto Schroe
ker, Franz Wilck, Guſtav Wolf, Willy Zwanziger.

Von 22 Mitgliedern ſind 12 Lehrer! Zwei ſind ver
ſtorben, Heyer und Straßburger.

Wenn der Verein bisweilen „Buddel“ oder „Toten
gräberverein“ genannt worden iſt, ſo hat man ſeine Ziele
völlig verkannk. Hat auch die Vorgeſchichte, die mit
Spaten und Erdſonde arbeitet und deren e
ſonders durch „Buddeln“ ermöglicht werden, den Anſtoß
zur Vereinsgründung gegeben, ſo war doch von Anfang
an der Kreis der Aufgaben viel weiter gezogen. Das be
weiſen gleich die erſten Verſammlungen. Jn ihnen wur
den neben Gegenſtänden der Vorgeſchichte ſolche der Geo
logie, Botanik und Zoologie, der Münzkunde, Erdkunde
und Geſchichte be andelt. Naturgemäß wurden in den
Vorträgen heimatliche Gegenſtände bevorzgugt aber man
band ſich nicht an die immerhin eng geſteckten Grenzen
der Heimat, ſondern wanderte oft genug hinüber in die
Geſchichte des deutſchen Volkes und die Gebiete der um

a e c a e n hnregungen vie el ew auf den verſchiedenartigſten Gebieten. n ß
ähnlicher Weiſe wirkten die mannigfachen Aus

flüge, die man in alle Teile des alten Hochſtifts Merſe
burg, bisweilen auch über ſeine Grenzen hinaus unter
nahm, um Land und Leute, Geſchichte und Vorgeſchichte,
die Wunder der Natur und des Erdbaues kennen zu lernen.
Reich mit Funden beladen kehrte man oft heim, die wieder
in Vorträgen nutzbar gemacht werden konnten oder der
Sammlung des Vereins eingefügt wurden.

Dieſe Sammlung war die dritte Aufgabe, die ſich vonAnfang an der Verein geſtellt hatte. An der weelge

heraus, daß Merſeburg mit ſeinen Reichtümern immer
nur als Ausbeuteſeld für Fremde gedient hatte und noch
diente, daß ſeine Schätze nach allen Himmelsrichtungen

verſchleppt worden ſeien und werden, daß es hohe Zeit ſei,
dieſen Treiben endlich Einhalt zu gehieken, aus dieſer
Uberzeugung heraus u an den Plan einer Sammlung
aller n die ſür die Heimat von Wichtigkeit ſind. Sehr
reichlich ſloſſen bald die Gaben, beſonders dankbar ſei

hier des Mitglieds Edwin Menz e l gedacht, der viere
Stücke der Sammlung aufſpürte und dem ein ver
ſchaffte und das kleine Zimmer das in liebenswürdiger
Weiſe der Vereinswirt, Carl Engelmann, in ſeinem „Her
zog Chriſtian zur Verfügung ſtellte, reichte bald nicht
mehr aus. Die Sammlungen erweiterten ſich zu einem
Muſeum. Die Stadt Merſeburg erkannte das auch an und
ſtellte dem Verein Räume im alten Rathauſe zur Ver
fügung. Am 21. Februar 1910 konnten ſie, wohl ausge
ſtattet mit der alle überraſchend reichen Sammlung, feier
lich eröffnet werden. Nur kurz war hier ihres Bleibens.
Der Umbau des baufälligen und für Verwaltungszwecke
benötigten Gehäudes vertrieb ſie, und bange Sorge
herrſchle im Verein eine Zeitlang. Da riß die großherzige
Schenkung des Beſitzers der Königsmühle, Robert Dietrich
ihn aus der Ungewißheit. Die Reſte des Petrikloſters wur
den mit den Mitteln dieſer Schenkung und einer größeren
Zubuße der Stadt zu Muſeumsräumen ausgebaut, a
29. April 1913 weihte man im Beiſein der Staats
ſtädtiſchen Behörden die ſchönen Räume ein, in der ſich
unſere Sammlung ſtattlich zeigen kann.

Jn dieſen geſchichtlichen Räumen wird dem Verein
hoffentlich eine dauernde Stätte beſchieden ſein, und wird
auch der Raunm ſchon jetzt etwas eng, künftige Geſchlechter
werden durch Erweiterung der Räume dafür ſorgen, daß
hier das ſtiftsmerſeburgiſche Muſeum immer vollkommener
wird. Was bisher hier geleiſtet worden iſt, dankt Merſe
burg zu einem guten Teile Richard Ortmann, der
vom 10. Dezember 1906. an den Verein leitet.

Eine vierte Aufgabe erwuchs dem Verein im Laufe
der Jahre: die Ergebniſſe ſeiner Tätigkeit im Druck feſt
zuhalten und zu verbreiten, die Quellen zur Heimatge
ſchichte zu veröffentlichen Dieſe Aufgabe zuerſt betont
und ſie in die Tat umgeſetzt zu haben iſt ein Verdienſt des
Mitbegründers des Vereins, Guſtav Pretzien. Er
regte die Herausgabe des He imatkalenders an, der
1912 und 1913 erſchien, um dann dem Merſeburger Kreis
kalender Platz zu machen, in dem die Vereinsmitglieder
ebenfalls zu Worte kommen, und die Herausgabe des
Monats blatts, das ſeit April 1912 regelmäßig dem
hieſigen Correſpondenten beigelegt wird.

Einer Anregung unſeres um Merſedurgs Geſchichte
hochverdienten Ehrenmitgliedes, des Herrn Profeſſor
Rademacher, folgte der Verein gern mit der Hergaus
gabe der noch ungedruckten Chroniken. Eine Sammlung
brachte die notwendigen Gelder zuſammen. Zwei Bände
ſind bereits erſchienenn. Der Krieg hat weitere Veröffent
lichungen vorläufig unterbrochen, ſie werden nach dem
Kriege fortgeſetzt werden.

Alle dieſe großen Aufgaben konnte der Verein nur
durchführen mit Anterſtützung der ſtädtiſchen und anderer
Behörden, mit Hilfe wohlhabender und kenntnisreicher
Männer Jhnen allen ſei an dieſer Stelle dafür herzlich
gedankt. Sie konnten aber auch nur dadurch gelöſt wer
den, daß innerhalb des Vereins ſich zahlreiche Helfer fan

Die Notwendig
keit des Vereins erhellt aus ſeinen Leiſtungen und aus
ſeiner ſtändig wachſenden Mitgliederzahl, bereits Ende
1908 nach zweijährigem Veſtehen zählte er über 100 Mit

den. Jhnen gebührt nicht minder Dank.

glieder, 1912 erreichte er die 200, und heute am Ende ſeines
10. Lebensjahres weiſt er trotz Krieg und Kriegsnot 258
Mitglieder auf. Für neue Au jaben nach dem Kriege muß
er ſich rüſten, und darum bleibt es jeden Mitgliedes Ehren
pflicht, weiter für den Verein zu arbeiten und zu werben.
Jmmer weitere Kreiſe vorne lich unſerer Stadt muß er
in ſeinen Rahmen ſpannen amit er werde Mittelpunkt
We o aller Heimatpflege von Stadt und Kreis

xſeburg.Es konnte in obigen Zeilen nur ein Abriß der Ent
wicklung des Vereins gegeben werden. über Einzelheiten
vergleiche man unſer Monatsblatt, 1 Band S. 56, 65, 99
2. Band S. 95. Kalender 1912 S. 106; 1913 S. 119.
Kreiskalender 1914 S. 80, 1915 S. 65 1916 S. 64; 1917
S. 58.Dieſe Nummer orſcheint zum 10 Geburtstag des Ver
eins in doppelten Amfange. Die Beiträge ſtammen von
den Mitgliedern, die am häufigſtem r unſer Monatsblatt.
tätig geweſen ſind, auch durch Vorträge ſich um den
Verein verdient gemacht haben. Zugleich mögen ſie ein
Bild von dem Umfange geben, über den ſich. de
thgkeit erſtreckt Du Tauvbe

W

e

w.



Aus unſerer Vorgeſchichte. Von den Slaven.
Von Richard Opt mann.

Zu den öſtlichen Wandervölkern, die in unſerer Gegend
Spuren hinterlaſſen Haben, gehören als letzte Vertreter
die Slaven, deren Reſte noch Heute Gebietsteile der Lauſitz
innehaben. Von den verſchiedenen Gruppen dieſes Volkes
indereſſiert uns der wendiſche Stamm der Sorben, der
ſich zur Völkerwanderungszeit zwiſchen Elbe, Saale und
Havel feſtſetzte. Aus der römiſchen Bezeichnung Venedae
läßt ſich unſchwer das germaniſche Winida (Wenden) er
kennen, und bei manchen Dorflagen, z. B. in Spergau und
Corbetha erinnern „wendiſch Ende, wendiſche Aue, wen
diſche Mark an die einſtmaligen ſlaviſchen Sitze. Zu
einer Staatenbildung haben es die Slaven nicht gebracht,
ſie verloren bei der Rückwanderung der Germanen das be
ſetzte Gebiet wieder; beſonderen Anteil daran haben die
Thüringer, die deren weſtliche Ausbreitung verhindert
haben. Wenn ſlaviſche Volker in neueſter Zeit auf dem
Balkan durch Rußland zur Kulturentwicklung gehoben
worden ſind, ſo bewetſt das nun wieder, daß jene, wie ſchon
im frühen Mittelclter, nichts ohne fremde Hilfe hervor
bringen können.

Die Ausbreitung der Slaven in unſerem Gebiet iſt rechr
umfangreich geweſen. Das zeigt deutlich das angehängte
Ortſchaftenverzeichnis. Obgleich dieſe Zeitperiode bereits
der Geſchichte angehört, wiſſen wir von ſlaviſcher Kultur
ſehr wenig, erhoffen aber von der Bodenforſchung weitere
Aufſchlüſſe.

Als Zeichen ſlaviſcher Beſiedlung ſind Erdwerke von
„Bedeutung, die in der Nähe unſerer Flüſſe angelegt ſind.
Dahin gehören die Hügelwälle auf vorſpringenden Teilen
der Hochufer der Saale und ihrer Zuflüſſe. Sie ſind oft
von bedeutendem Umfange, und man vermutet in ihnen
mit Recht Befeſtigungswerke gegen die andrängenden Ger
manen. Solche Anlagen ſind der Schloß und Förſter
berg bei Schreuditz und wahrſcheinlich ünſer Kloſterhügel.
Den Hügelwällen ſchließen ſich in den Flußtälern die
Ringwälle an, von welchen die Wallburg bei Burgliebenau
hervorzuheben iſt. Hier umſchließt der ringförmig auf
geſchüttete Wall mit umlaufendem Graben einen Keſſel, der
wohl geeignet war, Schußſuchenden als Zufluchtsſtätte zu
dienen. Im Amkretſe der Wallburg liegen die Siedlungs-
ſtellen. Uberall ſtößt man da im Erdboden auf keſſel
förmige Gruben, die erfüllt ſind mit Aſche, Kohle, Haus
tierknochen, Brändſteinen und Topfſcherben. Ganz klar
iſt die Bedeutung der ſlavtſchen Erdwerke noch nicht, man
hat ſie auch als Opferſtätten gedeutet und alte Bezeich
nungen und Sagen ſchließen das nicht aus. Jm Auegelände
liegen dann noch kreisförmige Erdaufſchüttungen, die bei
überſchwemmungen als Kuppen hervortreten, z. B. ver
Neukirchen, Veſta, Meuſchau, Trebnitz. Jhre Lage hat
ihnen die Bezeichnung Sumpfburgen eingebracht.

Der gange Höhenzug an der Saale von Dürrenberg brs
Schkopau iſt eine Kette ſlaviſcher Niederlaſſungen. Sie
machen ſich durch eine Fülle von Scherben kenntlich, auf
denen das Burgthallornament als ſteile und flache Wellen
bögen mit einem kammförmigen Inſtrument eingezogen
ſind. Durch Verbindung zweier Linfenreihen entſtand noch
eine Variante als Weiterbildung dieſes Zierſtils, auch
durch eingehupfte Punktreihen wurde das Linienmuſter
zuweilen erſetzt. Das Ornament umzieht nur den Hals
teil der Geſäße, während der untere Teil frei bleibt.

Die ſlaviſche Töpferei reicht mit ihren beſchränkten
Formen nicht an die germaniſche heran, doch hat ſie einen
wichtigen Fortſchritt gebracht durch Einführung der Dreh
ſcheibe und den harten Geſäßbrand. An der Geſtaltung
des andere des Umbruchs und der fortgebildeten
Anwendung des Hrehſcheibe laſſen ſich beſtimmte Entwick
lungsſtufen ünterſcheiden, von den plumpen gerundeten
bis zu den ſcharf gebrochenen Formen mit energiſchem

Randprofil, ſo von Göhren, Spergau und Leuna. in
reiches keramiſches Fundmaterial iſt durch Frau Bau
mann Seydts jahrekanger Arbeit auf dem K loſter
I gel. ausgegraben worden, das no der Veröffent
ichung harrk.

Das verbreitetſte Gefäß war ein eimerſörmiger Topf. mit
umgelegtem Rand, unter welchem zwei Löcher zum durch

ziehen einer Schnur angebracht ſind. Daneben tritt eine
flache Schale als Eßnapf häufig auf. Zwei wichtige häus
liche Geräte, die eng verbunden von der Steinzeit andurch alle Perioden ilvetawer, ſind die Webgewichte

und Spinnwirtel. Jn unſeren ſlaviſchen Siedlungen ſind
ſie häufig; erſtere in plattgedrückter Kugelform, dienten
zum Spannen der Webekette, letztere in wulſtiger Ring
form bewirkten die Amdrehung der Spindel in der Hand
ſpinnerei.

Zu Waffen und Werkzeugen diente das Eiſen, daraus
wurden Axte, Sicheln, Lanzenſpitzen, Meſſer u. dergl. an
gefertigt, das Schwert kommt ganz ſelten, in unſerer Gegend
überhaupt nicht, vor. Knochengeräte, beſonders Pfriemen,
aus dem Schienbein des Hundes hergeſtellt, ſind häufig.
Aus dem Stadtpark beſitzen wir zwei Schlittknochen,
die Herr Stadtgärtner Rabe dem Muſeum geſchenkt Har.
Vorn ſind die Knochen, die aus dem Schienbein des Rin
des zurechtgeſchnitten ſind, zugeſpitzt und e um
einen Riemen zur Befeſtigung des Fußes durchführen zu
können. Die Unterſeite iſt dürch den Gebrauch glatt ge
laufen. Auf der Eisfläche wurde der Körper mittels eines
Stabes vorwärts geſchoben, während der Schlittknochen
als Kufe diente.

Slaviſche Beſtattungen werden nicht häufig gefunden,
es ſind Skelettgräber mit geringen Beigaben. Bei Steck
nersberg lag in einer ſolchen in ziemlicher Tiefe der
Tote mit dem Geſicht nach Weſten gerichtet, nur ein Spinn
wirtel (ein viel gebrauchter Gegenſtand, der häufig in ven
Siedlungen vorkommt) war ihm mitgegeben Aus einem
Grabe in Spergau ſtammt eine komplette Reibmühle,
die Herr Rudolf Buſchendorf dem Muſeum übergeben hat.
Auch an ihr ſehen wir einen Fortſchritt, denn der runde
rotierende Mühlſtein tritt neu auf. Aus einer anderen
Beſtattung von dort iſt ein hoher Eimertopf im Heimat
muſeum bemerkenswert, der mit dem typiſchen Wellen
ornament geſchmückt iſt.

S r

t digem
i r

Reibmühle.
(Buſchendorf, Spergau.)

Nach Fundſtücken im Heimatmuſeum
gezeichnet von H. Junker.

Eimertopf und Spinnwirtel.

Jn unſerem Sangle-Elſter gebiet. iſt die ſlaviſch
Beſiedlung in den letzten Jahrhunderten des erſten nach
chriſtlichen Jahrtauſend, örtlich ſehr dicht geweſen. Die
Slaven haben neben den Germanen nur ein koloniſtiſches
Daſein geſührt, das ſpäter zur Hörigkeit geführt hat
Sonſt war ihr Handwerk noch die Fiſcherei, weshalb auch



den Sumpfburgen im Auegelände eine praktiſche Be
deutung beigemeſſen werden kann.

Das Abhängigkeitsverhältnis mag dadurch entſtanden
hen daß die Släven, von den ihnen überlegenen Deur
ſchen in der Ausbreitung gehemmt und beſchränkt, ſich den
großen Herrengütern in Kolonien angliedern mußten, und
dadurch zur Hörigkeit herabſanken. Die beibeigenen
Bauern wurden Smorden genannt. Küſtermann führt en
ſeiner Geſchichte der Anſtedlungen in der Umgebung Merſe
burgs Smordenhöfe bei Trebnitz und Smordenhufen bei
Lützen und Kajag an.

Die Erdwerke der Slaven haben zum Teil die Zeit
gut überdauert (Burgliebenau, Veſta), vergeſſen liegen
ſte an einſomen Stellen und mahnen uns an den Feind im
Oſten, deſſen Gelüſte nicht ſchlummern, wenn auch über
tauſend Jahre ſeit dieſer Zeit verfloſſen ſind.

Herr Lehrer Schröter Beeſen führt die s
und wüſten Ortſchaften unſeres Kreiſes mit ſlaviſchen
Namensbezeichnungen in einem ſorgfältig geordneten Ver
zeichnis auf, aus dem ich einen Auszug folgen laſſe. Die
kartographiſche Darſtellung, ebenfalls von Herrn Schröter
ausgeführt, zeigt deutlich die Dichte der ſlaviſchen Sied
lüngen ünd ihre Angliederung an die e (Siehe
darüber Meßtiſchblatt in der Vereinsbiblidt ek.)

I. Slaviſch benannke Wüſkungen.
Attritz, ſw. v. Obertau Otmuzk 1267. Kehr 267.
Barau w. v. Schlettau.
Boelzig ſw. v. Dörſtewitz.
Beritz nw. v. Lützen Berze 1265. Kehr 251.
Borau ſw. v. Merſebg. Borowe 1250. Brotuff.
Boritz w. v. Schladebach Boriz 1261, Boliboris 1012.

Kehr 238.
Brustnitz w. v. Schkopau Bresniz 1012. Kehr 42.
Delitz ö. v. Weßmar ITholenizi 1091. Brotuff.
Ppitz bei Wüſteneutzſch Ppltz 1335, Kehr 759
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Erkuwitz ö. v. Kl.-Schkorlopp 1277. Kehr 853.
Geigeritz w. v. Kaja.
Gerstnitz bei Spergau.
Gerwitz ö. v. Schlettau.
Geschewitz ſw. v. Schladebach.
Gorskuwitz bei Hohenlohe. 1261. Kehr 237.
Grossitz bei Lützen.
Grünitz nördlich v. Niederwünſch.
Horke ſüdlich von Rockendorf und öſtlich v. Dehlitz a. B.
Kaubel öſtlich von Zöllſchen Cubele. Kehr 103.
Koettwitz bei Meuſchau Kethewitz. Kehr 375.
Kobolani bei Spergau. 1066. Kehr 68.
Kokeritz zw. Günthersdorf und Möritſch. 1285. Kehr 389.
Krinitz zwiſchen Daspig und Kröllwitz.
Krönitz (Grönitz) öſtlich von Ragwitz.
Erutschke oder Kruzig zw. Lützen und Ellerbach.
Malacin Eisdorf. Kehr 953, Thietm. chronic. Cap. 42,
Malmutze um 1181. Kehr 103, nach Brotuff.
Maschwitz bei Nempitz.
Oberlawitz bei Dölkau Obzlawiz. 1070 u. 1285 Kehr 389.
Oeglitseh nördlich vom jetzigen Oeglitſch.
Ostirwitz UnterFrankleben. Boſe Familienchronik.
Podelwitz bei Benkendorf Bodelwitz 1299. Kehr 485.
Joheplitz ſüdöſtl. v. Schladebach. 1277 2Zseplitz. Kehr 889.
Schernizin bei Oſtrau. 122. Kehr 248.
Sehkelwitz nördlich von Lützen.
Sehöpnitz zwiſchen Lützen und Starſiedel.
Tikkelwitz zw. Piſſen und Witſchersdorf 1285. Kehr 389.
Tröben bei Oetsch Tröbengöddern.
Zeitze bei Delitz a. B.
Zeinsch bei Bothfeld IT2inz 1333. Kehr 731. Zinniſche

Mark.
Zurbewitz ſüdweſtlich v. Merſebg. 1251. Kehr 219.
Zwokau bei Schafſtedt.

Anmerkung: Ein Verzeichnis über noch beſtehende ſlaviſch
e Ortſchaften folgt in der nächſten Nummer des Heimat

lattes.

Merseburger Kipper-Doppel-Caler 1622.
In Nr. 21 Band 2 des Monatsblattes hatte ich eine Ab

handlung über Merſeburger Kippermünzen veröffentlicht und
hierbei ein Merſeburger 24 KreuzerStück beſchrieben. Heute
bin ich nun in der Sage, meine damaligen Ausführungen noch
zu ergänzen und einen mir vorliegenden Merſeburger Kipper
DoppelTaler zu beſchreiben.

Ueber die Einführung der Talerwährung im oberſächſiſchen
Kreiſe ſei zuvor folgendes mitgeteilt

Im 16. Jahrhundert einigten ſich Kaiſer und Reich zu einer
e Geſetzgebung für das deutſche Münzweſen, das

eide Teile ſeit der Hohenſtaufenzeit nicht aus eigener Kraft hatten
regeln können, weder die Kaiſer mit ihren dahin gehenden Ver
ſuchen, noch die Fürſten mit ihren mehr oder weniger land
ſchaftlich beſchränkten Münzvereinigungen. Die wichtigſten Re
ſultate dieſer Geſetzgebung, die in den Reichsmünzordnungen,
von 1559 und 1566 ihren Abſchluß fand, waren die Dukaten
als goldene und der Reichstaler als ſilberne Währungsmünzen,

Reichsgulden mehr zurück
Reichskreiſe, die die Wäh

neben denen der Goldgulden und der
traten, ferner die Probationstage der
rung jedes Kreiſes durch Be
aufſichtigung der Münzſtätten,
Verbote und Herabſetzungen
ſchlechter Sorten und nament
lich durch Feſtſetzung des
Fußes und Verteilung der
zu prägenden Scheidemünz
mengen aufrecht erhalten
ſollten.

Am ſchlimmſten mit der
Münzverſchlechterung wurde
es bekanntlich in den Jahren
etwa von 1619 28, der
ſogenannten „Kipperzeit“. Sie
wird dadurch charakteriſiert,
daß damals die meiſten
deutſchen Regierungen nicht nur das eigentliche Scheide
geld beſonders ſchlecht und zahlreich ausprägten, ſondern auch
am „groben“ Währungsgeld, den Talern u. ſ. w., nicht erſt
kleine Verſchlechterungen vornahmen, vielmehr an ſeine Stelle
gleich Münzen desſelben oder ähnlichen Nennwertes, aber von

Scheidemünzgehalt, ſetzten. Dieſe neuen 12-, 24 48
30 60 120 150 Kreuzer-, 8—, 20 40 60
Groſchenſtücke hießen zwar auch wie die kleineren Kreuzer und
Groſchenſorten „Landmünzen“, „Uſualmünzen“, auch „Jnterims
münzen“, beanſpruchten aber durch ihren hohen Nennwert die
ſelbe Zahlkraft wie die Achtel-, Viertel Halb und ganzen
Taler. Münzgeſchichtlich ſind ſie das Charakteriſtikum ihrer
Periode und die Vorläufer der ſpäteren 15 Kreuzer und der
Zinnaiſchen und Leipziger Drittel und Sechſteltaler. Sie
waren tatſächlich nicht mehr Scheidegeld, wenn ſie es auch rechte
lich (als „Landmünzen“) und ihrem ſchlechten Gehalt nach ſein
ſollten, ſind aber auch nie Kurantgeld wie die guten Talerſorten
geworden, die von manchen Regierungen auch in der Kipperzeit
weiter geprägt wurden und ſchnell hohe Kurſe erreichten. Als
man das ſchlechte Geld einziehen mußte und zur Beſinnung kam,
ſchloß man ſich zunächſt wieder feſter an die alte Reichsmünz
ordnung an. Der Reichstaler wurde wieder häufiger, die Scheide
münze nach beſſerem Fuß und in beſchränkter Anzahl geprägt.

Der Reichstaler wurde vom Kaiſer und den ſüddeutſchen Re
gierungen, nach den gemachten
Erfahrungen, bei dem Wert
von 90 Kr. oder 112 fl. be
ſtätigt, den er kurz vor der
Kipperei, etwa 1615, der

Scheidemünze gegenüber er
reicht hatte.

Nach dieſen allgemeinen
Ausführungen über die eigen
artigen Geldverhältniſſe jener
Zeit, denen unſer Doppeltaler
ſein Entftehen verdankt, möge
hier eine Beſchreibung des
ſelben in der in der Münz
kunde üblichen Form er
folgen

Aus? W. Schwinkowski, die Reichsmünzreformbe
ſtrebungen in den Jahren 1665 1670 und der Vertrag zu
Zinna 1667. Mit beſonderer Berückſichtigung der oberſächſiſchen
Münz und Geldgeſchichte. Verlag von W. Kohlhammer 1916.



z Johann Georg I. 1611-—1650.
Merseburger Kipper-Doppeltaler 1622 ohne

Woertangabe.

Engel mit dem 2weiteiligen Kursächsischen Wappen:
gekreuzte Marschallschwerter und Balkenschild der
Askanier mit Raute Legende rechts von der über
dem Engel befindlichen Rosette beginnend:

Johan: Georg: D: G: Du. Sax. Jul. Cliv: et Mon.
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Rs- (Fortſetzung der Legende) Sa: Romani: [mperi:
Arehimars: et Elector. Mez: Hahn. Zwei Engel mit
drei Wappen: Lilienhaspel von Cleve und Löwen-
schilde von Jülich und Berg. Ueber den Engeln die
Jahreszahl.

Bs. Legende zwischen zwei Strichkreisen.
Katalog Merseburger Nr. 948,

A. Gerhardt.

Zwei Merſeburger Legenden.“)
Ueber dem Haupteingange unſeres altehrwürdigen neunhun

dertjährigen Domes erblicken wir zu beiden Seiten der Büſte
Kaiſer Heinrichs II., der dies ſchöne Gotteshaus erbauen ließ,
zwei Standbilder, welche die beiden Hauptheiligen des Domes
darſtellen: vom Beſchauer aus links in härenem Gewande, ein
Lämmchen im Arm, Johannes der Täufer, rechts, mit dem Roſt
in der Linken, den heiligen Laurentius. Er ſtarb während der
blutigen Chriſtenverfolgungen als Märtyrer. Von ihm als
Schußheiligen unſerer alten Stiftskirche erzählen zwei Legenden:

1. Der heilige Laurentius und Kaiſer Otto II.
In Merſeburg lebte um 980 B ſchof Giſeler, ein habgieriger,

ränkeſüchtiger und dabei überaus ehrgeiziger Herr. Schon lange
hatte er ſein Auge auf das reiche Erzbistum Magdeburg ge
richtet, und da er bei dem jungen Kaiſer Otto II. in hoher
Gunſt ſtand, gelang es ihm nach Erzbiſchof Adalberts Tode nicht
nur, das Erzbistum an ſich zu reißen, ſondern auch, um ſeine
Einnahmen noch zu erhöhen, das kaum gegründete Bistum
Merſeburg aufzuheben und einen großen Teil des Bistums
widerrechtlich an ſich zu bringen.

Die Bewohner, des Bistums nahmen dies dem Kaiſer ſehr
übel, und allerlei Traumgeſichter verkündeten ihm das Miß
fallen des heiligen Laurentius, dem ſein Vater Kaiſer Otto l.
das Bistum zum Andenken an ſeinen Ungarnſieg im Jahre
955 am Tage des Heiligen geſtiftet und mit beſonderer Sorg
falt gepflegt hatte.

Einſt ſaß der Kaiſer im Kreiſe ſeiner Fürſten im herrlichen
Kaiſerſaale auf goldenem Thron. Da plötzlich erſchien der heilige
Laurentius, umgeben von hellem Lichtſchein mitten in der glän
zenden Verſammlung. Mit zornigen Blicken ging er durch den
Kreis der Fürſten auf den Kaiſer zu, um ihm die ſilberne Bank
unter den Füßen wegzunehmen. Der Kaiſer und die Fürſten
waren zuerſt ſtumm vor Schreck; endlich verantwortete ſich einer
der Umſtehenden und ſagte dem Geiſt erzürnt: „Wie magſt du
den Kaiſer und ſeine Herrlichkeit ſo verunglimpfen 2“ Laurentius

aber antwortete furchtlos und beſtimmt: „Macht der Kaiſer den
Schimpf nicht gut, den er mir angetan, ſo ſtürze ich ihn alsbald
von ſeinem Thron und verſchwand. Tief getroffen hörte dieſe
Worte der junge Kaiſer er konnte aber nicht rückgängig machen,
was geſchehen. Allgemein ſchrieb man aber ſeine unglücklichen
Kriege und ſeinen frühen Tod dem Zorne des heiligen Laurentius
zu.

2. Der heilige Laurentius und die Königin Teophano.
Beſonders ſchwer laſtete der Druck auf der Kaiſerin Teophano.

Fort und fort quälte ſie der Gedanke, daß ihr Gemahl durch
Aufhebung des Bistums Merſeburg eine ſchwere Schuld auf ſich
geladen habe. Beſtärkt wurde die kaiſerliche Witwe in dieſem
Glauben noch durch die Erſcheinung des heiligen Laurentius: In
der Stille der dunkeln Mitternacht trat er plötzlich in ihr Schlaf
gemach mit verſtümmeltem rechten Arm. Erſchrocken fuhr die
Kaiſerin von ihrem Lager empor. Mit gekreuzten Armen blickte
ſie ängſtlich und ſtumm nach dem Heiligen. Dieſer rief ihr zu:
„Warum fragſt du nicht, wer ich bin 2“ Mit zitternder Stimme
und kaum vernehmbar antwortete die Erſchrockene: „Jch wage
es nicht, o Herr.“ Er aber fuhr fort, indem er auf ſeinen ver
ſtümmelten Arm zeigte, und ſagte eindringlichſt „Jch bin der
heilige Laurentius! Was du jetzt hier an mir ſiehſt, das hat
dein Eheherr mir angetan, indem er ſich verführen ließ von dem,
durch deſſen Schuld eine große Menge von Auserwählten Chriſti
in Zwietracht ſind.

Seit dieſer Zeit war die Kaiſerin fort und fort bemüht, die
Schuld ihres unglücklichen Gemahls zu ſühnen.

Als ihr Sohn Kaiſer Otto III. nach Rom zog, gab ſie ihm
eine große Summe Geldes mit, damit er am Grabe ſeines Vaters
bete und opfere. Trotz aller Opfer wurde aber das Bistum
während der Regierung Ottos III. nicht wieder hergeſtellt.

A. O. Reuſchert, Merſeburg.
Vergleiche die Merſeburger Biſchofschronik!

Einnahme und Ausgabe der Stadt Merseburg ſm 16. Jahrhungert.
Mitgeteilt von Prof. Dr. Rademacher.

Jm Ratsarchiv (Rechtsbuch Nr. 3) finden ſich Abrech
nungen der Stadtkämmerer aus dem Jahre 1510. Sie
enthalten ſo viel Jntereſſantes, daß wir ſie auszugsweiſe
hier bringen

Die Uberſchrift lautet.
Dieß nachgeſchriebene Regiſter der kemmerer deß Ratds

zeu merßburgk iſt angefangen nach Chriſti unßers Hern
geburt 1510 Jarx uff dienſtage des andern tags nach Sanct
Symonis und Judä unde im nochfolgendem Jare II be
rechent.

zuerſt werden die drei Räte je 2 Bürgermeiſter,
2 Kämmerer, 8 Ratmannen mit Namen aufgezählt.
Dann folgen e uhs mit Namen die Gaſſenmeiſter, für
jedes der vier iertel zwei, dann e Aufſeher des Brotes
und des Fleiſches, die Marktmeiſter, Baumeiſter, Schoß
herrn (Steuereingzieher). Jedes dieſer Amter verwalteten
2 Herrn, der eine aus dem Rate, der andere aus der

B M t. elsdann folgt eine Überſicht der Jnnome (Einnahme)
ber mmerer ſoll

1) Erſtlich die bereitſchaft, d. h. das Vorhandene, aus
vorigem Jahre Übertragene, 91 neue Schock.

2) Jnnome des wechkergeldes vom Regiſter der wache.
e werden e 13 Seiten alle zahlpflichtigen Bürger
doch e Hausbeſitzer), nach den vier Vierteln geordnet,
aufgezählt. Es ſind in der eigentlichen Stadt, alſo Dom

e 3 Das neue Schock S 60 Groſchen, der Groſchen
f. Der Gulden 21 Groſchen.

freiheit und die beiden Vorſtädte nicht gerechnet, 360
un bringen (jeder 3 bis 6 Gr.) 27 Schock 4 Gr. 3 Pf.
Wächtergeld auf.

e Retardate (Rückſtände) im Betrage von 3 Schock
r

4) Jnnome vom Burgerrechte 6 Schock 3 Gr. Wer
Bürger werden wollte, mußte ſeine eheliche Geburt nach
weiſen und zahlte 1 Schock.

5) Vom Gewanthuße 2 Schock 1 Gr., wahrſcheinlich für
Benutzung der Räume und Verkaufshallen im Erdgeſchoß
des Gewandhauſes (heutiges Rathaus auf dem Markteſ.

6) Bawkzinß, für Benutzung der Bäckerbänke, 9 Bäcker,
jeder bezahlt 5 Gr. 3 Pf.

7 Von der Woge und laſterbenken, d. h. für Benutzung
der Ratswage und der Fleiſcherbänke durch auswärtige
Fleiſcher (Läſterer. Den dritten Pfennig bekam der
Wagemeyſter, „daß andere nymyt das Capittel“.
S8) Von wegegelde, d. h. Thorgeld vom Nuwemarckſtthore
30 Gr. vom Gatarßthore 88 Gr., vom Sixtusthore 8 Gr.

Vom Hoppenſcheffel. Der Rat hielt einen Normal-
ſcheffel für Hopfenverkauf,

N. 5-9 zuſammen 6 Schock 45 Gr.
10) Von ole und Sebern (2) und der nüßthonne.„Nüßler heißen die Leute, die aus Ruinen r machen,

Nüßtonne alſo Oltonne. Es handelt ſich alſo um eine
Abgabe der Olfabrikation. Der ſehr früh vorkommende
Name Olgrube ſpricht ja dafür, daß ſie hier früher blühte
und in dieſer Straße konzentriert war.

11) Von den Höken.



12) Lederezinß der fleyſcher, alſo eine Abgabe für Be
nutzung der Fleiſchbänke, wahrſcheinlich ian Erdgeſchoß des
Gewandhauſes. Es waren 13 Fleiſcher, jeder zahlte 8 Pf.

N. 10, 11, 12 zuſammen 7 Gr.
13) Jnnome von Erbezinßen, d. h. von Laſten, die auf
Häuſern, Garten uſw. ruhten und der Stadt zuſtanden.

Darunter finden ſich:
Dye vreyte treppe, offenbar die rätſelhafte Treppe in

der Gotthardtſtratze, die im Feuerbericht von 1387 er
wähnt wird. (Vergl. Monatsblatt I, 95, Nr. II und
Anm. 3).Ferner finden ſich: der tieffe keller, von der pulver
ſtadt (tatte), wahrſcheinlich einer Salpeterhütte, wie das
Wolfelſche Grundjrück eine war, vom garten und hofe bey
der jaalſtobe gelegen, das iſt die Badeſtube in der Fiſcher
gaſſe, von einem hufelande zou Hondorf.

14) Csinße uff widderkouff, d. h. für auf Zins aus
geliehene Gelder. Es ſind nur 159 Fl. mit Fl. 10 Gr.
Zinſen. Unter den Schuldnern ſind auch die kirchretere
S. Maximi und die kalende (Kalandsbrüderſchaft).

15) Myetegeld und vom weynberge. Vermietet ſind
2 topteller (2) und der weynberg. Wo lag der ſtädtiſche
Weinberg?

16) Mit den pferd vordint.
Die Stadt ſcheint alſo Pferde gehalten und für Bürger

Fuhren gemacht zu haben. Eine Fuhre Holz von Gun
torf her koſtet 10 Gr. von Lindenau 12 Gr., von Scheßen
(Zöſchen) 8 Gr.

17) Von vußenn. Es ſind nicht Geldſtrafen (nur ein
mal 10 Gr.), ſondern die Schuldigen, die rechtswidrig ge
braut und einen Bürgermeiſter geſcholten haben ufw.,
müſſen 5 10 Fuder Steine fahren, die ſie meiſt auch
noch vbezahlen müſſen.

18) Von gemeiner Jnnome.
winſt uſw.Weiter hinten, S. 554, folgt:

19) Die Jnnome von Biere.
Es wurde in Merſeburg viel fremdes Bier getrunken,

aber nur der Ratsſchenke durfte es ausſchenken. Von
Ende 1510 bis Ende 1511 ſind eingeführt 102 Faß und
65 Kufen Naumburger, 3 Faß Einbecker, 2. Faß Frey
burger. Das Faß hat 4—-5, die. Kufe 8—10 Eimer. Wie
groß der Eimer geweſen, iſt zweifelhaft. Der ſächſiſche ſoll
72 Kannen S 67 Liter faſſen. Hier aber ſcheint der
Eimer Wein nur 60 Kannen gehabt zu haben.

Heuverkauf, Hopfenge

Verkauft
wurde die Kanne Bier, (etwas weniger als 1 Liter) für
4 Pf. Gelöſt wurden im ganzen 292 Schock 22 Gr.

20) An Wein wurden verzapft 66 Fäſſer, meiſtens
Naumburger, aber auch Geniſcher (wohl Jenenſer),
Franken- und Rheinwein. Der Preis für die Kanne be
trug 1 Groſchen, aber auch herunter bis 3 Pf., Rheinwein
iſt zuweilen billiger als Naumburger.

Es muß ein ſchwunghaſter Handel mit Wein betrieben
ſein. Allein von dem Naumburger Dekan v. Bünau, der
wahrſcheinlich große Weinberge hatte, bezog der Rat
27 Faß. Geſamteinnahme für Wein 1783 Schock 5 Gr.

Die Summe aller Einnahmen betrug 628 Schock und
10 Gr. Das ſind 188458 Fl.

Alsdann folgt die Uß gabe derſelbigen kemmerer im
Jahr 1510 und 11.

Dem Thormſlefer.
Jtem 52 Gr. gegeben. Deme Cuſtos Sancti maximi

und ſeynen knechte itzliche woche 1 Gr. uff deme Thorme zu
ſlaffen und den ſeyger zeu ſtellen. Es wohnte alſo um
1500 kein Wächter auf dem Marktturme.

2) Dem wechter uffm Goterßthorme, itzliche woche
2 Gr. 6 Pf.

8) Dem klurſchutzen 1 Schock.
H Den Statknechten or benant loen (ihren ausgemach-

ten Lohn). Zwei Stadtknechten 328 Schock, dabei iſt auch
Winter und Sommergewand. Für „umbgenge“ (Boten
gänge) erhielten ſie noch 21 Gr.

5) Den Jarwechtern 13 Schock und 20 Gr.
6) Vor ezinße und pflicht 41 Gr. z. B. den Altarluthen

zu kollenboge (Collenbey) von einer wyeßen, dem Kammer
mayſter von dem brothuße. uſw.

7) Geſchenck zeu hochen feſten 4 Schock 23 Gr. Wer
ſie bekommen hat, wird nicht geſagt.

8) Vor bier an freitage vortruncken uffm Radthuß,
2 Schock 86 Gr. Bier für die regelmäßigen Ratsſitzun

34

e in jeder Sitzung 3 Gr., d. h. 9 Kannen für 12 Per
onen.9) Vor borne holtz (Brennholsz).

10) Vortruncken wen dye Rethe beyannander geweſt
und vorſchankt. 4 Schock 41 Gr.Bei 14 verſchiedenen Gelegenheiten ſind etwa 8 Hekto
liter vertrunken, darunter: als der alte Rat abging (jedes
Jahr regierte ein anderer von den drei Räten), bei Ver
handlungen, Beſichtigungen der Grenzen, Wieſen, bei der
Ratswahl, auch als man gewacht, „als der keych wolt uß
gehen Es muß alſo 1510 oder 11 wieder ein Teichaus
bruch gedrohet haben.

11). Vor das vording (Bürgerverſammlung) nach wey
nachten, nach Oſthern, nach Michagel, 7—8 Schock.

12) Das erſte und das andere Selebadt. 5 Schock Gr.
Seelenbad iſt ein von Wohltätern geſtiftetes Freibad für
Arme, die dabei auch geſpeiſt und getränkt wurden.

13) Vor dye Spende und vor 3 grawe Tuchern 4 Sch.
55 Gr., d. h. wohl für Almoſen.14) Vor gebaw (Bauten) c. 17 Sch. Viele kleine Poſten
für Ausbeſſerungen am Saaltor, Sixtitor, Tor am Vor
werk (2), im tiefen Keller, am Steinweg (Weg zur hohen
Brücke), auch für Holz und Fuhren.15) Vor Hufſchlag und Smedewerg (Schmiedearbeit)
4 Sch. 11 Gr.

16) Vor Geſcherre. 3 Sch. 10 Gr.
17) Dem wagen knechte 9 Gr. die Woche und Stieſel

geld.
18) Deme botticher, Seyler, Kleynſchmidt 54 Gr.
19) Vor hofer, ſtro und Haw (Heu) 23 Sch. 44 Gr.
Hafer iſt gebraucht 202 Scheffel und 90 Heimßen

(Heimßen etwa 2 reichliche Scheffel). Hier iſt wohl an
den Dresdner Scheffel zu denken der etwas über 1 Hekto
liter und faſt 2 alte preußiſche Scheffel faßt. 6 Heimßen
ſind 4 Dresdner Scheffel. Damit will der angegebene
Preis nicht recht ſtimmen der Scheffel 4 oder 5. Gr., der
Heimßen aber nur 2 Gr.

An Stroh ſind gebraucht 16 Schock, das Schock koſtet
4—5 Gr., das Mandel 1 Gr.20) Vor liechte. Gebraucht ſind für 45 Gr., das Pfund
koſtet 1 Gr. 8 Sch. A5. Gr. in21) Czu den ohmen vorczert.
10 Poſten. zDie gekauften Bier und Weinfäſſer wurden in den
Ratskeller gebracht und dort gemeſſen oder umgefüllt und
regiſtriert. Das heißt wohl ohmen (Ohm iſt ein Flüſſig
keitsmaß und iſt in Sachſen 134 Liter), und das ſcheint
e mit Eſſen und Trinken auf Ratskoſten gefeiert zu

aben.22). Vor fulbier, fulwein und zeogerbier 7 Sch. Soll
wohl heißen Abfüllen oder Abziehen des Weines und
Bieres

23) Gemeine ußgabe 10 Sch. 18 Gr. Es ſind 36 Poſten
der verſchiedenſten Art, unter anderem Opfergeld (wohl
Geſchenk, Trinkgeld), trangeld (Trinkgeld), Zehrung auf
den Schützeneſſen, Papier und Siegelwachs, 20 Gr. für

zu einer Vertragsurkunde, Lachs für den
iſchof.I Schock 20 Gr. haben „gekoſt. dye zeechen in der vaß

nachten mit den juncfrauwen und frawen vor bier, wein,
ſpylleute Wie in anderen Gegenden, war alſo auch hier
die Faſtnachtskneiperei der Frauen üblich

24) Vor fromde bier. res lind in dem Jahre eingeführt 125 Faß und
48 Kufen Naumburger und 4 Faß Einbecker und 1 Faß
Eilenburger, zuſammen 226 Faß zu 4—5 Eimern, etwa
680 Hektoliter. Das Faß (etwa 300 Liter) koſtete 1 So
bis 1 Sch. 8 Gr. Die Ausgabe im ganzen betrug 246 Sch.
12 Gr. Es läßt ſich leicht ausrechnen, was der Rat an
den fremden Bieren verdiente. Er verſchenkte die Kanne
mit C Pf., alſo den Eimer zu 24 Gr., das Faß etwa zu
1 Sch. 48 Gr. Da es ihm, Fuhrlohn uſw. eingerechnet,
1 Schock und 8 Gr. koſtete, ſo verdiente der Rat am Faß
0 Gr.25) Ußgabe vor wein.

Es ſind gekauft 77 Faß, meiſtens Naumburger, doch
ſind dabei auch 14 Faß Geniſch (wohl Jenger) und einige
Fäſſer rheiniſch und Frankenwein, auch 1 Fäßlein Moſt
und Olent. Der Eimer koſtete ungefähr 20 Gr. Geſammt
ausgabe 100 Sch. 36 Gr.

Die Summe aller Ausgaben betrug 620 Schock 30 Gr.



Zum Vergleich ziehen wir eine Abrechnung von 1556
heran (Kapitelsbibl. T. 188). Sie bietet im weſentlichen
dasſelbe Bild. Aber ſie iſt erweitert, auch der Schoß der
Bürger iſt einbegriffen, 363 Bürger (1510: 360) zahlen
176 Sch. an Schoß (wohl Hauszins).

Unter den Einnahmen erſcheinen neben den ſchon
bekannten: Pfannengeld (für Benußung der Braupfannen),
aus dem Malzhauſe, Stättegeld an den 4 Jahrmärkten,
Marktpfennig und Durchzugsgeld (für, Waren, die die
Stadt paſſieren), von ledigen Fäſſern (leeren Bier und
Weinfäſſern), von Holzmunken (aus Waldbeſitz) Keller
mieten. Der Ausſchank fremden Bieres im Ratskeller iſt
gewachſen und beträgt 720 Eimer Naumburger, 460 Eimer
Torgiſch (Torgauer), 25 Eimer Freyburger. Die Kanne
koſtet jetzt 6 und 7 Pf. Geſamteinnahme 649 Schock.

Auch der Weinkonſum iſt größer geworden: 264 Eimer,
davon über die Hälfte Rheinwein, der 50 Jahre früher
noch wenig getrunken wurde. Er koſtete 20—22 Pf. die
Kanne, der Landwein 8—12 Pf. Geſamteinnahme 391

Schock aAuch die Ausgaberubriken ſind im ganzen dieſelben.

Doch iſt die Jahresrente an die Silberkammer, d. h. an
den Adminiſtrator mit aufgeführt, ſie beträgt 100 Schock.

Sonſt wäre zu erwähnen zu N. 1: Es gibt jetzt einen
Hausmann auf dem Marktturm; zu N. 14: an dieſem
Turm wurden 36 Sch. verbauet, vielleicht, um dem Haus
mann eine Wohnung zu bauen; zu N. 23 finden ſich viele
kleine Spenden an herumirrende Prieſter, Praktikanten,
Studenten, Arme, auch Sammlungen für Abgebrannte
uſw. Zwei kleine Poſten ſind intereſſant: Komödie zu
agieren an den Schulmeiſter im Kloſter und am Dom,
und vor Ernſt Brotuffs Chronika zu binden 5 Gr. Der

Band (weißes Pergament) ſteht heute noch im Stadt
archiv.

Peu hinzu treten Vor die Kleidung der Bürger
meiſter und Kämmerer, nachher auch des Richters und
des Syndikus, und eine Beſoldung des Richters und der
Schöppen.

Die Ausgabe für Bier iſt auf. 510 Sch., für Wein auf
763 Sch. geſtiegen. Die Geſamteinnahme des Ratskellers
betrug 1087 Sch. die Ausgabe 1089 Sch., alſo blieb ein
mäßiger Uberſchuß von höchſtens 50 Sch.

„Gerichtliche Verhör mit dem Kirchner Gregior Cliegener Zu Geuſa
wegen des Backens.

Den 9. May anno 1601 iſt der ſchulmeiſter zu Geuſa
Gregior Wiegener gerichtlichen erfordert und in beyſein
meiner des Notary durch den Gerichts Herrn Andreßen
von Bottſeldt befraget worden, worumb er alter Freyheit
und Gerechtigkeit zuwieder ſich unterſtanden, außer dem
GemeineBackoffenn an ſeiner KindtTauffe Kuchen zu
Merßburgk backen und heraußertragen laſſen, deſſen noch
niemand anders in Geringſten nicht befuget, ſondern
menniglichen bey ernſter ſtrafe verbokten.

Der Schulmeiſter andworttet:
Er hette nicht gemeinet, daß es ihm Gefahr bringen

möchte; es ſolte nicht mehr geſchehen, weil er ein
algemeiner Diener, wolle man ihm uff das mahl ſolches
zuguthalten. Iſt ihm darauf ſolches ernſtlichen ver
wieſen und daß er binnen 2 Tagen derowegen anderweit
beſcheidt bekommen ſolte angemeldet worden. Den
11. May iſt dem ſchulmeiſter durch mich den Schreiber uff
empfangenen beuehl des Gerichts Herrn 1 Nſchock (Neu
ſchock) ſtraffe innerhalb 8 Tagen ohne einigen verzugk zu
erlegen in Ernſt auferleget und heuohlen worden Als
Kirchner G. Wiegener am 21. May an die Zahlung er
innert wurde, erklärte er ſich für „durchaus nicht ſchul
dig „beharrte mit Hindanſetzung aller warnung uff
ſeinem Kopf und meinke, „er wolle ſich Geiſtlichen Rechts
gebrauchen „Hierauf hat der Gerichts Herr beuohlen,
ihn mit Ernſt hierzu anzuhalten und derowegen die Ge
richtliche Pfändung vor die Hand zu nehmen, als iſt den
23. huius durch die beyden Gerichtsſchöppen Gregior
Dreſen und Hans Bartholemeußen eine Kuh pfandtweiſe
aus ſeinem ſtalle genommen und durch den fronn botten
uffn Hoff gefüret worden. „Weill er aber folgendes
Sonnkages den 24. neben Gregior Dreſen erſchienen und
Unterthäniges fleißes anbringen, und bitten kaſſen, daß
ihm ſolch Pfandtwiederumb zugeſtellet werden möchte. dor
gegen er zuſagen und verbürgen wölle, daß er 1 Nſchock

ſtraffe innerhalben acht. Tagen zu erlegen, auch ſolche Burg
ſchafft Gregior Dreſen alßbald angelobet und verſprochen

gemelte ſtraffe in acht Tagen zu erlegen und gewiß richtig
zu machen, wegen des ſchulmeiſters, als iſt ihm auf ſein

und andere bitte, das Pfandt wiederumb geuolget worden
und 8 Tage borgk bewilliget. Dargegen er ſich gantz
dankbar erzeiget und ſich hinfürder vor dieſer und anderer
Verbrechung zu hülen verſprochen und zugeſaget, ihme iſt
guch darneben, bey einer höheren und der ordentlichen
ſtraffe gleich den andern Unterthanen, als 10 goldt gülden
auferleget und gebotten worden, außer dem Gemeine-

Backofen im Geringſten nichts backen zu laſſen, ſondern
ſich (nach) alter Gerechtigkeit des Gemeine-Backoffens zu
gebrauchen.“

„Den 1. Junf anno 1601 iſt das Neuſchock ſtraffe von
Gregior Dreſen, dem bürgen, abgefordert, welch ſich auch
zwar deſſen ſchüldig erachtet, jedoch hat er wegen des
ſchulmeiſters, durch vleißiges bitten und erzehlung ſeines
Unvermögens, Endlichen bey dem Gerichts Herrn ſoviel
erhalten daß er mit 2 Altſchock, welche Dreſe alſobalden

erleget. zufrieden geweſen. jedoch mit dem Vorbehalt, wo
fern ſich im geringſten befinden würde, daß der Kirchner

dieſer ſtraffe wegen ſich widerwerttig erzeigen oder ſich
nunmehr allererſt. unſchüldig wiſſen wolt, ſolte er das

Altſchock, ſo ihm aus gnaden erlaſſen, gleichgeſtalt zu er
legen ſchüldig ſein, welches er auch alſo bewilliget, und
wegen des ſchulmeiſters zugeſaget und verſprochen daß er
hinſorder nach altem gebrauch bey dem GemeineBackoffen
gleich andern bleiben und ſonſten anderßwo durchaus nichts,
wie klein oder gering es auch wehre, backen zu laſſen, bey

Vermeidung von 10 goldtgülden ſtraffe. Geſchehen in bey
ſein zweyer Gerichtsſchöppen alß Mattes Koches und Hans
Bartholmeußen, in Jahr und Tagk wie oben.“

(Mitgeteilt von Paſtor Seiffge.)

Zum oojährigen Gedächtnis.
Merſeburger Gelellſchaftsleben.

Von Arthur Schwickert.
Vor 100 Jahren, im Jahre 1816, ſchenkte König Fried

rich Wilhelm III. das „Dombrauhaus“ und „Domwaſch
aus“ nebſt dabei befindlichem „Waſchgarten“ der Merſe
urger Reſſourcen-Geſellſchaft, die ſeit S 1914

den Namen „Erholung“ führt. Sie ließ die Häuſer nieder
reißen und das neue ſtattliche Geſell n er
richten, das ſo ſtolz in ſeiner langgeſtreckten Geſtalt drein
ſchauend in Erſcheinung tritt. Als 1858 unſer Chroniſt
Dr. Schmekel ſchrieb, hatte es die Straßenbezeichnung
Brauhof Nr. 282, die es 1889 erhalten hatte, die
Häuſer mit nemten, V die ganze Stadt hindurchlaufen

e e e ejeder der verſe enen, Pis 18 vent ver enScene Dom, Stadt Altenburg und Neumarkt ſefne

ſehen Apothekerſtraße Nr. 4 im Hof. Als in den 1870er
Jahren für jede Straße laufende Hausnummern kamen,
hieß es „Brauhof Nr. I“, und als 1908 die Neuerung kam
mit rechts ungeraden und links geraden Hausnummern,
verbunden mit einigen Stragßennamenänderungen, heißt
es Brauhausſtraße Nr. 17*. Zum Bau der Mädchen-
ſ ule hat die Reſſourcen- Geſellſchaft 1884 ein Stück

arten an die Shadt Da
ber das Jahr der Schenkung des Dombrauhauſes und

Domwaſchhauſes an die Reſſourcen Geſellſchaft liegen ver

beſonderen Hausnummern. Ein Reſt davon iſt noch zu

eng Angaben vor. Dr. Schmekel hat das Jahr 1816
überliefert, und Profeſſor Dr. Rademacher Heft S. 23
läßt es im Jahre 1817 geſchehen, während unſer Chroniſt



Johann Gottfried Köppe das Jahr 1818 angibt. Köppe
iſt Zeitgenoſſe und muß Beſcheid wiſſen, zumal er von
Jahr zu Jahr fortlaufend ſchreibt. Jch nehme daher an,
daß 1818 bei ihm auf die Fertigſtellung des Neubaus geht.
Jn dieſem Jahr 1916 iſt auf Grund der Akten das 100-
jährige Jubiläum gefeiert worden, es iſt daher am Jahr
1816 als dem Schenkungsjahr nicht zu zweifeln.

Das vom König Friedrich Wilhelm III. der Reſſourcen
Geſellſchaft geſchenkte Grundſtück liegt auf dem Terrain
der weiland euria ex opposito Philippi et Jacobi, welcher
Name unter den Merſeburger Domkurien ſeltſamerweiſe
zweimal vorkommt, indem die früher Dompropſtei Nr. 1
an Stelle des Marckſcheffelſchen Grundſtücks ſtehende
Kurie, an deren Stelle Herzog Chriſtian 1674 das „Reut
hauß“ baute, dieſen Namen führte.

Unſere auf dem Reſſourcenterrain ehemals ſtehende
curia ex opposito Philppi et Jacobi brannte ab und kam
nebſt Garten und Turm „Eulenturm“ 1674 an den
Stifts-Adminiſtrator Herzog Chriſtian. Auch die benach
barte Kurie Brauhausſtraße 3 euria retro euriam eapituli
d. h. die Kurie hinter der Kapitelskurie, brannte ab, und
Herzog Chriſtian kaufte ſie 1667 für 600 Gulden.

Auf dem Terrain der beiden Kurien entſtanden: Woh
nung des fürſtlichen Braumeiſters Brauhausſtraße 3),
das fürſtliche Waſchhaus, das fürſtliche Brauhaus (Brau
hausſtraße 17). Wie Grundſtücke mit Hausnummer 3
und 17 e ſind, will nicht recht einleuchten, ich
hatte es nach dem Adreßbuch und Prof. Dr. Rademachers
Angaben gemacht, und da ich Zweifel hegte, überzeugte ich
mich durch den Augenſchein. Der dortige Durchgang zur
n und Schulplatz iſt erſt vor etlichen Jahren ent
tanden.

Die Grundſtücke ſind 1815 vom StiftMerſeburgiſchen
Fiskus auf den Königlich Preußiſchen Fiskus überge
gangen, und daher konnte König Friedrich Wilhelm III.
1816 das Dombrauhaus und Domwaſchhaus nebſt dabei
befindlichem Waſchgarten der Reſſourcen Geſellſchaft
ſchenken, die 1816 oder 1817 die Häuſer abbrach und dort
ihr Geſellſchaftshaus ſchuf. Mit Bezug hierauf ſagt ein
in Merſeburg wohlbekannter Hiſtoriker, der uns auch
durch manchen Vortrag a nene eine Wandlung
Wo einſt Brauknechte und Waſchweiber ſich tummelten,
blüht jetzt Merſeburgs Anmut!“

Vor 100 Jahren florierte in Merſeburg das Vereins-
und Geſellſchaftsleben in üppigen Erſcheinungen, wie
unſer 1813-1885 ſchreibender Ehroniſt Köppe berichtet;
auch klagt er trotz der ſoeben erſt überwundenen ſchweren
Kriegszeit über großen Aufwand, Vergnügungsſucht,
Spiel und Trunkſucht. Es gab eine ganze Reihe von Ge
ſellſchaften: Reſſource, Societät, Unität, Harmonie im
Berge, Harmonie im Feldſchlößchen oder Froſch, Neue
Societät, Loge, Concertgeſellſchaft, mehrere Commercian
tenelubs, auch zwei Privatthegter im „Burggarten“ und
im „Schießgraben“. Jm Schloßgartenſalon gab es auch
die vielbeſuchten Redouten, deren Einnahmen zur Wohl
tätigkeit dienten.

Unter „Burggarten“ iſt der Schloßgarten zu verſtehen,
wo, wie unſer 1889 ſchreibender Chroniſt Sander S. 78
bezeugt, in dem vom Geigenherzog Moritz Wilhelm 1727
erbauten Schloßgartenſalon das Theater gehalten wurde.
Die zweite Privattheatergeſellſchaft im „Schießgraben“,
d. h. im „Alten Schützenhaus“ vor dem Gotthardtstor, von
wo die BürgerSchützen 1831 nach dem „Bürgergarten“
überſiedelten, war ſpäter, wie Chroniſt Sander bezeugt,
im „Riſchmühlengarten“, d. h. im „Kleinen Riſchgarten“,
wo in der Merſeburger Herzogszeit wahrſcheinlich vom
Herzog Moritz Wilhelm ein „Fürſtliches Luſthaus“ gebaut
ward das ſpäter die offizielle Bezeichnung „Salon“ hatte.
Am 1. September 1785 kam die Riſchmühle in Erbpacht
an den bisherigen Pächter Chriſtian Friedrich Preller,
einen Verwandken der Familie Heberer, die jetzt im Be
ſitz iſt. Den „Salon“ erhielt der Erbpächter gegen
100 Taler Kaufgeld zu Eigentkum, und er wurde als Gaſt
wirtſchaft verpachtet. Vor ungefähr 20 Jahren wurde das
Gebäude, nachdem es nach dem Brand vom 2. Januar 1876
nen gebaut worden war, abgebroch e

Wohl die letzte größere Feſtlichkeit im alten Salon“
im Riſchgarten war zur Feier des 800 fährigen Jubilaums
vom Merſeburger Domaymnaſtum i in der Zeit vom

Nacht“ und Tanz Letzteres ſtand nicht auf dem Pro
grämm, es wurde aber freudig begrüßt, als Collaborator
Dr. Drenckhahn verkündete: Jetzt wird getanzt! Die Po
longiſe bewegte ſich durch den feſtlich beleuchteten r 7
dann ging es hinein in den „Salon“, und alte und junge
Domſchüler ſchwangen das Tanzbein. Manch alter Herr
fand Wohlgefallen an dem fröhlichen Treiben und erkieſte
ſich eine Partnerin, wobei manch alte Beziehungen ange
knüpft wurden und allerlei liebe Erinnerungen auftauchten.

on den vor 100 Jahren in ſo bunter Mannigfaltig
keit florierenden Geſellſchaften iſt ein großer Teil längſt
ſchlafen gegangen. Zur „Societät“ gehörten inſonderheit
die von Preußen übernommenen weiland ſächſiſchen Be
amten, die aus allen Teilen des Landes nach Merſeburg
kamen. Der Name der Geſellſchaft „Societät“ iſt ver
ſchwunden, aber ſie lebt fort. im „Epimachus“, der all
jährlich am 12. Dezember ſein großes Herreneſſen hält
mit wackeren Leiſtungen von Küche und Keller. Jn dem
prächtigen Schmaus beſtand lange Zeit ſeine ganze Tätig
keit unter ſtrengem Ausſchluß der Weiblichkeit. Beim
50 jährigen Jubiläum aber hatte man die Damen einge
laden, und ſiehe da, es gefiel ſo, daß ſich der, „Epimachus
teilte. Seitdem gibt es einen „Tanz Epimachus“ und
einen „Freß Epimachus“. Der Name ſtammt vom St.
Epimachus-Tag, an dem das Feſteſſen ſtattfindet, wobei
jede Damenbeteiligung ausgeſchloſſen bleibt.
Vor 100 Jahren finden ſich Klagen über geſellſchaft

liche Abſonderung der Offiziere und höheren Beamten,
was freilich heutzutage in Merſeburg nicht mehr vor
kommt. Doch hatten gerade die Spitzen der damaligen
neuen preußiſchen Behörden nichts von dieſer Art. Der
Chef- Präſident der Königlich Preußiſchen Regierung
Moritz Haubold von Schönberg mit ſeiner Gemahlin
Louiſe geb. Gräfin von Stolberg-Wernigerode und der
kommandierende General der Provinz Sachſen, General
feld marſchall Grgf Kleiſt von Nollendorf, die Frühjahr
1816 nach Merſeburg kamen, waren freundliche, mit den
neuen Verhältniſſen verſöhnende Elemente. e

Auf dem vor 100 Jahren vom König Friedrich Wil
helm III. geſchenkten Dombrauhaus- und Domwaſchhaus
Gelände hat die Reſſourcen Geſellſchaft einen ſtattlichen,
hübſchen Neubau geſchaffen, der durch ſeine einfache Vor
nehmheit an die Zeit vor 100 Jahren exrinnert. Das mit
dem Rieſen Kellerhals, über den die Auffahrt zum
Reſſourcenportal geht, noch ein Stück vor dem Gebäude
ſich erſtreckende gewaltige Kellergewölbe gemahnt noch
heute an die Zeiten des weiland Merſeburger Dombrau
hauſes mit ſeinem köſtlichen Naß. Die Studenten in Halle
kranken es ſo gern, aber es durfte nicht herein in die
Stadt, daher wanderten ſie nach dem heute noch zum Kreis
Merſeburg gehörigen, vor den Toren von Halle liegenden
Stift-Merſeburgiſchen Dorf Paſſendorf, woſelbſt der Stoff
in Erſcheinung trat. Heute noch feiert es Bruder Studio
in dem Lied „Jch hab den ganzen Vormittag“ uſw., wo
es heißt „Wie oft hab ich bei meiner Seel darüber nach
gedacht, wie es der Schöpfer dem Kamel hat ſo bequem
gemacht. Es trägt ſein Faß im Leib umher, wenn s nur
voll „Merſeburger“ wär!“

Seit Kriegsheginn 1914 hat das Rote Kreuz ſeinen
Einzug im Reſſourcengebäude gehalten, und die Rote
Kreuz Fahne daſelbſt zeigt, daß das Haus zur Aufnahme
und Pflege verwundeter Hrieger dient. Die Geſellſchaft
aber wandelte ihren von alter Zeit her beſtehenden Namen
„Reſſouree“ um in „Erholung“. Möge das dem Roten
Kreuz zur Verfügung geſtellte Heim den Verwundeten
eine freundliche Stätte ſein zur Heilung und Stärkung,
daß ſie gern zurückdenken an ihre treue Pflege in der
„Grholung“.

Auch in früheren Kriegen hat das Reſſourcengebäude
als Lazarett zur Verfügung geſtanden und ſchon ſein
Vorgänger, das vor 100 Jahren der Reſſourcen Ge el
ſchaft mit dem Dombrauhaus geſchenkte alte Domwaſch
haus, hat der Pflege verwundeter Krieger, Deutſcher und
Franzoſen, gedient. Nach dem von König Friedrich dem
Großen am November 1757 in der Nähe von Merſe
burg bei Roßbach erfochtenen Sieg lagen viele Bleſſerte.
int Schloß und Schloßgartenſalon und im n
wie der Rektor von Domghmnaſium, Magiſter Balthaſar
Hoffmann, am 7. November 1757 in ſeinem Darum

e e29. Juni bis 1. Juli 1875, am 30. Juni mit „Jtaliäniſcher

Dre von Th. Rohe re Merfeb e
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